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Ä^hrend dem Druk dieser sogenannter »

Praktika ist unter dem Titel : Nachtrag

zu der Frage : was ist der Staat ?

von einem Nechtsgelehrten und

Publicisten im teutschen Reich be¬

antwortet — eine Piece herausge¬

kommen , worinnen von denen Portro -

yalistischen und neu philosophischen

Absichten und Principiis besondere

Nachrichten zu finden ;

Diese gründliche und gelehrte Schrift

wird daher so mehrers nachzulesen be¬

stens empfohlen , als darinnen jene - ,

was dahier Eingangs auch in dem Vee "

L » M
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folg und unter einem besondern Apho-

rismo von denen verschiedenen

wegen , so die heutige Neu¬

lehrer und anmaßliche Auf¬

klärer des menschlichen Ge¬

schlechts ZU Erreichung ihrer

sogenannten Aufklarungsab -

stchten einschlagen , und bett

dißfalßigen verschiedenen Perio¬
den von Zeit des sogenannten con -

8Il . II angeführt

worden , mit mehreren Megationen als :

Jselins Basier Lexikon - , ( wo iul >

litt : k. kortroyrl zu finden ) — des

auf Kosten der Gebrüder Jgnaz
und Anton Wagner zu Augs¬

burg



bürg und Freyburg im Jahr 1764 .

an das Tagslicht getrettcnen la¬

teinischen - Buchs: con -

8IUI Lvk ^ eor ' o ^ ' rL LX

I ? 8 ^ VL -

— item deren ent -

dekten Quellen des Unglaubens

gegenwartigerZeiten in einem Hir¬

tenbrief des Bischofs zu i ^ ovo .

VL an seine Heerde , München

und Nürnberg bey Johann A-

dam Lochner 1768 . — ferner des

Traktats : der entlarvte Jansenist ,

und/der Iansenismus ist kein

Schrekenbild für Kinder - aus¬

führlich dargelegt und gründlich bemerket

worden , „ daß von denen Nachkömm -

R Z „lingen



Klingen der Portroyalisten eine förm-

„liche sehr gefährliche Mine zu Zernich -
„ tung des ganzen Christenthums und Zu-

„grundrichtung der blühendsten Staa -

„ ten angelegt seye , wo selbst unter dem

„ Dekmantel der Frömmigkeit durch dich

„ an den Höfen sich einzufchleichen fu-

„ chende Aufklärer nichts als Unglauben

„ und Gottesverläugnung gekocht werde ,

„ um eine philosophische Religion aufzu¬

bauen , welche an keine Hölle , an kei-

„ nen Himmel und an keinen Gott mehr

„glaubet , sondern vielmehr zu bloßer Er¬

steigung feiner Lüsten zu einem thäti -

„ g « i Epikureismo und Unwirksamkeit

„aller geist - und weltlichen Oberherr -

„fchaft Leute aller Stände hinreißt , wo¬

durch von diesen unglükseligen Men -

„schen



„schen, ' deren einziger Gott im wesent¬

lichen ihr Bauch ist, während solche

„anmaßliche kekormawresdem Landes -

„Fürsten alle Gewalt und Eigenthum

„über geistliche Personen und Güter ein¬

räumen , und die katholische Religions -

„ übung anfangs aufden protestantische »

„ Fuß herunter zu setzen trachten , letz¬

terer GlaubenSgenoßen selbsten aber un -

„ ter dem Schein mit selbigen gegen

„ den gemeinen Feind den Römischen

„Pabst sich zu vereinbaren in Freyden¬

ker umzuschaffen sich bearbeiten , und

„hiezu des Vorwands der Gewissens -

„Freyheit sehr nützlich sich bedienen , auf

„ gut Wiclef - und Hußitisch ( wie denn

„schon selbst denen ckeks dieser Sek¬

ten das Wort gesprochen wird ) ja

R 4 „nach



„nach dem Beyspiel eines Thomas Mün -

„ zers aller Unterschied der Stände , ja

„alle Oberherrfchafft , alle Gesetze, die

„theuerste Friedensschluß und sonstige

„Traktaten , selbst die heilige Schrift

„ und allgemeine Kirchen Versammlun -

„ gen umgestoßen und ungültig erkläret —

»/dagegen unter dem Vorwand einer

„ unter denen Menschen herzustellenden

»/Gleichheit eine mehr als amerikanische

»/Republik , ein Üstus popularis , der

„annebst blos eine philosophische/das ist,

»/keine Religion ( die ohne geistliche O-

»/berhirten ohnehin nicht bestehen kann )

„habe , aufgerichtet würde , obgleich des - ,

„ malen die sogar in die Kabinete dir

»/gerechtesten Fürsten sich einfchleichende

„Herrn Philosophen selbigen ein unkm -

„schränktes
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„schränktes despotisches Recht über Haab

„ und Gut , Leib und Seel ihrer Stän -

„ de und Unterthanen einzuräumen

„scheinen, aber eben dadurch und den

„ gegen die Oberherrschafft fomittelst de -

„ nen Unterthanen beybringenden Wi -

„ derwillen eine völlige Anarchie aus -

„brüten würden , wenn Gott nicht in

,,Zeiten die Aussen der Fürsten eröfnen —

^,und sie zu einem freundschaftlichen auf¬

richtigen Concert zwischen dem doppel¬

ten Obergewalt dem geistlichen und

„ dem weltlichen leiten und regieren solte .

Gegen den Inhalt dieser soliden und

gelehrten Schrift mögte nun von den

neuen Philosophen und ihren

Pröselyttn dieses vielleicht eingewen -

lR 5 det



»S4

det werden : „ der Autor hätte nach
„Vorurtheil und aus Abneigung ge¬

igen die , so die Geistlichkeit in beßere
„ Ordnung — die Misbräuche und Vor -

„ urtheil aber dem Staat und der Reli¬

gion selbst zum besten abbringen wollen ,

geschrieben und in seiner Idee Dinge

„gesehen so nicht existieren , da er zumalen

„ den ^ LnlemLmum st) die heutige gelehr¬
te Welt schon längst als ein Schrekbild

„für Kinder erklärt beygezogen hätte , ^

allein zum Glük ist zu gleicher Zeit mit

vbangezogenem Werk eine Piece unter

dem Namen Faust i n oder das

Philosophische Jahrhun¬
dert zum Vorschein gekommen , wel¬

ches als ein Selbstgeständnis der

neu philosophischen Gesellschaft
kei-



keinen Zweiflet mehr von der Wahr -

und Richtigkeit alles veßen so der

Autor der Pieee : was ist der

Staat ?( gleich in dieser sogenann¬

ten Praktika geschehen ) ausge¬

führet , übrigläßet ; Es lohnet sich al¬

so wol der Mühe das wesentliche von

dieser neuen philosophischen Piece ,

welche über den ganzen philosophi¬

schen Zusammenhang —Absicht —

Hofnungen und Gängen das beste

Licht selbst verbreitet , anzuführen ;

Gleich in dem einer in Kupferstich

vorgesetzten sogenannten Skizze ( * )

zur

( *) Die Skizze welche vermuthlich aus Jr .
thum des Abdrukers auf dem erstem anstatt
dem dritten Blatt r( woselbsten hiezu Pla -

leM » worden ) angebracht , zeiget aas ei»
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zur Erklärung dienen sollendem Vor -

bericht kündiget der Autor schon an , was

feine unter dem Namen Faust in

einen Roman vorstellen sollende

Piece in Absicht habe, nemlich

nicht nur alles was nur Geist¬

lichkeit — Andacht — Kirchen .

Ordnungen — Verfaßung und

Ge¬

nen an einem Ast herabhangenden Anzeigt
zetteUdar Jahr 1782 . ( so zu Ende der
Romans alsdieneuphilosophi -
sche Aere angegeben wird ) unter wel¬
chem ein kleiner FaunuS mit einem stump ,
sen Säbel in der Hand andernseits mit der
Faust auf einem Buch zu sehen, und die
letzten konvulsivischen Be¬
wegungen des sterbenden —
die Hefen seines sogenannten
Giftsvon sichspeienden Aber -
Slaubeusrech vorstellen soll»
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Gebräuche heißt durch alle Klas¬

sen, und durch alle Theile der

Welt zu lästern , lächerlich und

verächtlich zu machen , sondern

auch den Fortgang und

Wachsthum derphiio -

sophie , den bereits von

solcher erhaltenen oder

doch ehestens bevo rst eh en¬

den gantzlichen Sieg zu

verbreiten ;

Er führet auch würklich allerdings

die nemlichen Quellen woraus die¬

se philosophische Glükseligkeit sich

herleitet — die nemlichen Perio¬

den — Absichten — Hofnungen

und Einleitungen an , welche sowol



in der bevorstehenden Praktika als
der Beantwortung - es Nach¬
trags : was ist - er Staat ? aus¬
führlich angedeutet worden seyn, so daß
der ganze Zusammenhang seines
mir allen nur ersinnlichen Läste¬
rungen — Ravillaeionen -

2 ^ aluinnien und Spöttereien
durchaus angefüllten Schreib¬

werks all jenes wahr macht , was

in obigen zwey Pieren zu so schul¬
dig , als höchstnöthiger Warnung
eines christlichen und katholischen
ruici angezeigt und vorge¬
sagt worden ;

Die Vignette selbsten, sagt er , „stelle

„ vor die letzten konvulsivi¬

schen



„ fchen Bewegungen des ster¬

benden Aberglaubens , Fana -

„ rism , Pfaffentrugs , Despo -

„ rendruks und Verfolgungs *

„ geistes , unter denen er noch —

„ durch große und kleineLein -

„ de der Aufklärung und

„ Dultung , des Menschen¬

verstandes un - Menschen -

„ gefühls unterstützt — seine

„ sinkende Wuth zeige , die

„ Hefen seines schändlichen

„ Giftes von sich speie , ehe er

,,der Philosoph ie und dem

„ Rechte der Menschheit

„ die Siegeskrone über ?

, »laßer

Le
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Er nennt solche Vorstellung selb «

„ ßen Garkasm auf jene harc -

„ köpfige und schwachköpfige

„ Männer , die sich noch hie

„ und da mit lächerlichen Gri -

„ maßirungen entgegen spet -

„ ren , jenes ehrenvolleSym -

„ bsl unsers gluklichen

„ Zeitalters nn . allgemein

„ und ^ v . herrschend werden

„ ZU laßen ; die mit hämischer

„ Freude jene Devise — die

„ edelste ' allerIa h r h un d er -

„ te — gerne zum Spott und

„ zur Gacyre herabgewürdk -

„ gec sehen mögcen ; die sich

„ noch immer nicht schämen ,

„ der emporstrebenden

Menschq



„ Menschheit Fesseln anzu -

„ legen , und Sand in die

„ Augen zu werfen .

Ueber die angebliche Fakta , die mei¬

stens nichts als wieder aufgewärmte

Erzählungen seyn, welche schon so oft

in Voltairs und andern dergleichen

Werschriften ausgestreut und vorge -

malt oder durch ihre Einkleidung ver¬

unstaltet und vergiftet worden , auch ob

und wie weit sie und was an solchen

wahr oder nicht wahr ist , darüber hat
man sich dahier nicht aufzubalten , da

man keine Widerlegung dieses elenden

Romans zu schreiben hat ;

Dann obwol alle diese romanis

sHe Erzählungen lediglich zusam -
S men -



rnengekettete Pasquillen Wer die

Geistlichkeit — Religionsübungen und

die Religion überhaubt seyn , wogegen

solche nach dem schon ältern Gebrauch

der philosophischen Klassiker durch alle

Species Gift verbreiten — Mis -

trauen — Verachtung und da¬

durch Unglauben stiften sollen ,

somit nebst deme , daß dieser allerinfam ,

sien aber auch allerboshaftesten und in¬

solentesten Scharteke die nehmliche Ehre

so zu Paris am Fuß der großen Stie¬

gen des Palais dergleichen oftmals

weit nicht so verdammlichen Pieren zube -

schehen pflegt — billig zu widerfahren

hat , das darin » enthaltene Falsche —

das Leere — das Verdrehte — das

Lästernde aufzudeken eine gantz nützli¬

che



che Arbeit seyn würde , auch die von des

Faustins Autor sogenannte politi¬

sche und kirchliche Reyerma -

ch er , das ist rechtschafne und gelehrte

Männer so geist - als weltlichen Stan¬

des , welche nicht um Gift oder

Galt darüber zu fpeyen , son¬

dern um der zu verbreiten suchenden

Aergerniß zu steuren unter Verachtung

deren niederträchtigen Lästerungen das

Wahre verschiedener angeblicher Geschich¬
ten von den pasguillantischen Zusätzen

absondern wolten , sich vor des bemeld -

ten Autoris ^ vertiüement : „ daß er

„ die angebliche Fakta durch
„ Citationen seiner Gewährs -

„ männer allenfalls beurkun -

„ den könnte, , nicht zu fürchten

S r haben ,
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haben , so ist es gleichwolen hier der

Platz nicht dazu , und läßet man eins-

Iveilen den guten Freunden der

neuen Philosophie gantz gern die

hierab sich versprechen könnende Unter ,

Haltung und Erbauung rc.

und genüget sich den Beweis deßen

Was man von den Gängen — Ab- ^

sichten und Einleitungen der MN- >

en philosophischen Bande mit '

gutem Grund gemeldet HUö hjchk '

unter dem Namen Faustin den

Triumph der Philosophie an¬

kündigen sollenden Brochüre
darzuthun .

Schon der Bezug ausdiene « ,
t

- st -



der

ris-

)cr

die

er,

rc.

ßen

lb-

ser

en

este periodische und andere

historische Gelegenheitsschrif ,

ren ( *) auf die sogenannte

neueste Geschichte der Into¬

leranz und Schrvärmerey be¬

währet allschon vorläufig , was man

Eingangs in dem Vorbericht der

Praktika gesagt und aus der Be¬

antwortung des Nachtrags auf

die Frage : was ist der Staat ?

ebenfalls angeführt worden ,

Daß nemlich alles zur Ver¬

breitung des philosophi¬
schen Gifts somit zu angeb -

S z lichee

st-

0 ) Eine freye Geständniß , daß auch Zeitun¬
gen und Journale in Sold der neu »Kilo .
lvphischen Bande stehen !



licher Aufklärung des Menschen¬

verstandes und Menschengefühls —

es seyen nun periodische oder

andre sogenannte historische

Schriften — Romanzen u.

s. w. beyzutragen oder vielmehr

( wie bey staustin angekündiget wor¬

den ) schon beygetragen habe -

um - er Philosophie ei -

rreSiegskronzuerfech -
ten — auch wol gar schon

erfochten zu haben somit sich

ihres Orts versprechen zu

können : es werde das phi¬

losophische — das edel¬

ste aller Jahrhunder¬
te — das sogenannte eh -

M1 -
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reuvolle Symbol un¬

sers ( angeblichen ) gtätli¬

chen Zeitalters Nk . all¬

gemein und A6 . herr¬

schen - werden .

Der historische Verfolg dieses Ro¬

mans wird weiter zeigen , Wie sich

des Endö in allen Welttheilen

von den Vattern des neuphi -

losophischen Ordens benom¬

men werde .

Die Erzählung von Laust, ' ns

Abstammung und Erziehung

( §. I . ) enthält zwar nach dem Ton

der gute Sitten und Ehrbarkeit vor -

S 4 Mich
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züysich befördern sollenden MU philo¬

sophischen Aufklärung gantz artige

Sarkasmcn gegen Klöster und Prä¬

laten mit angenehmen schlüpfrigen
Passagen unrerspikt zur Unterhal¬

tung und Erbauung aufgeklär¬
te' ' Tobaks - Brüden und Belehrung
des gemeinen Haufen über die

klösterliche Zucht nnd Lebensart , doch
tbut solches an und für sich nichts zur

Sache ;

Wenn es aber hiernächst an p B o-

nisaz den Lehrer Laustins
kommt, so geht es schon etwas ern ,

ster zu;

Nachdem der Autor die theols «

Zische"



gischen Gegenstände und Vorlesungen .

über die benannte Arthümer f worun¬

ter selbst Deismus und Natura¬

lismus genannt werden ) tapfer aus -

gepfiffen , kommt er auf das Lob die¬

ses aufgeklärten Lehrers

der Philosophie , deßenlieb -

lings - Idee alle diewolthä -

rigenFolgen der ächten Weis¬

heit gewesen wären , als : Aufklä¬

rung , Erleichtung des Men¬

schengeschlechts , Toleranz ,

politische Thätigkeit , helle
philosophische Denkungsarr

(diese will auch Bahrd . )

Und aus was für Quellen holet

P ° Bsmfaz seine ächte Weis -

S § heit -



heit ? was setzet er der Aufklä¬

rung für eine Epoque ? ( §. 11. )

dermalige Landschulen undA -

kademien,Journale und Ma¬

gazine,Bibliotheken undBey -

rräge,politi sche , ökonomische ,

medizinische und theatrali¬

sche Zeitungen , Almanacheund

Taschenbücher , Encyklopädi¬

en und Realwörterbücher , An¬

nalen und Lexika , philan -

thropine und prediger - ^ m

siituce , Trivial - Real - LTkor -

nral - und Tameral - Schulen ,

Museums und Volkslehrer ,

Pädagogiken und Elemen ,

tarwerke , ökonomische und

patriotische Gesellschaften
Lese ,



Lesekabinette und Lesebibli «i

orheken , politische und litte¬

rarische Tabagien läßet ihn der

Autor als zur allgemeinen

Aufklärung beytragend anfüh¬

ren , ferner eine Menge von Phi¬

losophien : eine Philosophie

der Natur , eine Philosophie

der Geschichte , eine Philoso¬

phie der Religion , eine Phi¬

losophie des Christenthums ,

eine Ruralphilosophie , eine

Philosophie im anmuehigen

Gewände , eine Philosophie

des gemeinen Lebens , eine

Philosophie für alle Stande ,

eine Rokenphilosophie , und

selbst eine Philosophie der Ra -

nallje ,



nallje , ( wol gesagt ! denn dies ist ,

LxocnijN * die

Neue Philosophie ) welche auch ,

nicht ohne alle Mürkungund

Einflus geblieben waren , und

man eben darinnen auch Phi¬

losophen in der Menge : Phi¬

losophen für die Welt , Phi¬

losophen ohne es zu wißen ,
verliebte Philosophen , un -

philosophische Philosophen ,
philosophische Raufmcknner ,
philosophische Schuster , phj -

losophischeRönige und phi ,

losophische Bauren , das

wahre philosophischeIahr -
hundert habe. Das

* Äaö ist per L^ ceüe » tr ' avr .
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Das Jahr ( *) wird zum

Schöp -

( *) Zn diesem Jahr war Pombal
in Leutschland — grltgenheitlich der
von dem Autor angebenden nnni cli -

mncterici der Aufklärung hat man
sich an gewiße Verse erinnert , welche schon
17; 6. bekannt geworden , auch nachher unter
den Schrifftrn des Hochseligrn Dartholomaui
Holzhaußer Dechant - ru Bingen gefunden

worden , diese setzen auch da - 1748 sie

Jahr als eine an, wo dem
Schifflein Petri gro - e Stürme vorgesagt
worden , hier sind sie nach ihrem wörtlichen
Inhalt :

Mörs ^eaece »t «m »ovr' tt
pone ,

^ ääe eiecr», tu »c ve -
nit ill » äier ,

Hu » Lon » e IL8V tocii , kr »trc8 ^ue
be»ti

k°r»ncisci prlmsm msrt ^ rium ^ ue
fcrent ,

Lt ketrus »ä 0»lli csntum ter tlebit
»ni »re ,

Lclyptir kom » e tunc auoque
solir erit .
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Schöpfungöpunkt - er phi¬

losophischen Aere gesetzet, da¬

mals , sagt Autor , rvars Mor -

genröthe , seit demHubertö -

hurger und pariser Frieden

aber wäre es volles - Eicht —

seit dem stünden die Volker

der Welt in solcher brüder¬

lichen Verbindung , seitdem

strebe durch Aufklärung je¬

de

10os .
Setzet man nun o- 600 . bige Zahlen zusain«

lc>8-
men, so kommt das 40. Jahr 1748 . heraus »

1748.
und ist bekannter dingen einige Jahr dar.
nach der Vorgang mit e. ivlalLgriä - und
einem zugleich als Molinist verurtheilten
Franziskaner zu Lisabon ( kon » e ) vergegan »
zen ; Uelii »» textus k»bet .



de Nation der andern vor ,

seit dem glühe jeder Ropfvon

Vernunftliebe , lechze jedes

Hertz nach Marheitund Men¬

schengefühl , seitdem eifre ein

Monarch dem andern vor To¬

leranz , Erleucht ung und Den¬

kens frey hei t in seinen Staa¬

ten zu befördern , Aberglau -

den , Barbarey , Fanatis¬

mus , Dummheit , Schikane

und Elend ferne von seinen

Völkern zu verbannen , seit dem

seye es allgemeiner Sieg
der Vernunft und Mensch¬
heit , ftye es aufgeklärtes

Philosophisches Jahrhun¬
dert ; Der



Der erste glükliche Zau¬

berer , derdenNebelvon Eu ,

ropa weggescheuchthabe , seye

der große Voltar , - ergrö -

ste Philosoph seits Phils ,

sophen gibt gewesen ; dieser

habe gerufen : Es Werde Licht!

( * ) und es seye Licht geworden ;

Gtätlicher noch als Grpheu »

habe er aus Intoleranten ,

fanatischen und mordflchci ,

gen Raubthieren verträgliche

Menschen

( *) Welch Gotle - wort - schändende yinwen.
düng deren von der Schöpfung des
Lichts durch die heiligenBlätteran Util qr.
kommenen großen göttlichen SHöp -
fungs - Worte .



»7

Menschen gemacht , die Ge¬

waltigen der Erde bezauberc ,

und ihre Herzen denmenschen -

freundlichen Eindrüken der

rvolrhatigen Philosophie ge -

öfnec : «Hoheiten , Durchlauch¬

ten undMajestäcen haccensich

glüklich geschätzt ihn zum

Freund und Rathgeber zu ha¬

ben , und was seine Schö¬

pfersseele unter denheiligen

Schatten seines philosophi¬

schen Hains im Landchen Gex

entwarf,das seye vonLanque -

dok bis Neuzernbla ZUMGe -

sey geworden ; ( *)

T, Mir

e ) Man hat als » in dem Dorbertcht der
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Mir ächtem Murh sage Am

ror ferner wären wir Teut¬

sche auf die einmal geöfner «

Bahn geteerten , und was

uns Frankreich vorgesprum

gen / das ersetzten wir jezk

durch

Praktika vvn der gegen das Inner¬
ste der Religion von Voltaire

und seinen Spiesgesellen ange¬
legten Mine nicht zu viel gesagt,
da allhier selbiger als der eigentliche Ge¬

setzgeber — als der Sesostris und
Fdhi der neuen Philosophie erklärt wird,
welche Angab und Eingeständnis gantz be«
sonders wol r« bemerken ist, weilen auch

hierab vorzüglich die deutliche Be¬
stimmung was eigentlich selbst
dem Autor nach die neue Phi-
Ksoptzie sey « .



durch die Menge - erphilo -

sophen und Aufklärer . ( *)

Er ist beynebst von denen in

diesem Punkt allgemein zu¬

sammen stimmen sollenden

neuen Schriften so sicher ,

daß er keinen Anstand hat dem p . B o-

nifaz in den Mund zu legen : daß

wenn je Univerfalkonsens E -

» idenz gewähre , so habe es

T r mit

(*) conksrawr war Eingangk von der Her «

dreituttg der Freygeists aus Frank¬
reich nacher Deutschland gemel .
der worden , und in der Beantwor¬
tung des Nachtrags : was ist
der Staat ? ebenfallt angeführt ist »



mir dem Sieg der Philoso¬
phie seine Evidenz , so

allgemein stimmten über

diesen Punkt alle neuere

Schriften zusammen . ( *)

Als

( *) Dieses bewußt allerdings einen genau¬
en Zusammenhang und gestll -
schafftliche Verbindung - g^ei .
r,rn Concert — und harmonischen
Einflu « des gefälligen We¬

sens so die neuen Philoso¬
phen belebt - «»»»«, ih »«, ,, «»>

sam eine allgemein innerlich ertö¬
nende Stimm des in dem Kapitel
von dem Regenten dieses Jahrs
beschriebenen moralischen Planeten
ausmacht .



Als eine Folge und besöndem

Fortschritt derAufklärung

bejauchzet ( §. III ) P - Bonifaz

mitLaustindie Erscheinung

der Bulle : Unser Herr und

Erlöser Jesus Christus rc .

womit der Jesuiten Grden zer¬

fallen , ( *) und wie gerufen be- .

jauchzen sie ferner ein Brevo

das vier und zwanzig Leyer -

räge aufhob , ( * * ) und wollen al -

Tz so

( *) Nicht eine Bull sondern ein Breve war
der Anlaß ; u der von dem fteydenkerischen

Autore so sehr bejauchzten Ereigniß ,

werhalber die Briefe eines Pro¬
testanten über die Aufhebung
des Jesuiter Ordens nachzulesen .

( **) Schwerlich wird die Absicht der «



so hierinn - n für die Begrün - - un -
Festseyung - er neuen Phi¬
losophie großen Vortheil

finden ;

«ischöffe in deren Diöcesen an verschiedenen
seyertagen von der Obliegenheit Meß zu
hören und nicht zu arbeiten ditpensirt
worden dahM gegangen seyn dem phi¬
losophischen Haufen dadurch ei¬
nen Dienst zu leisten , bey welchen er
dahrn gemeynt ist was in göttlicher heiliger
Schlifft Ps. 7z, y. 5 «8. geklagt wird :

Ihre Zeichen haben sie zum Zeichen
gesetzt : und Habens nicht erkannt , wie
man fl « oben am Ausgang der Pfor¬
ten setzte. Seine Thüren haben sie
zugleich mit Beilen zerhauen , wie
die Bäum im Wald : mit Beilen und
Barten haben sie eS eingerißen . Dein
- Heiligthum haben sie mit Feuer an¬
gezündet , und den Tabernakel deines

iNamen - zur Erden entheiliget . Sie



ßnden; Diesemnach man allerdings

nicht mehr bezweifeln könnte , was schon

vor dem Schiksal so die Gesellschaft

ALSa betreffen kein Geheimnis war re.

daß nemlicb die philosophische <Aekt

sich verbunden habe nicht zu ru¬

hen bis die Societät vertilgt wäre ,

als ohne welches sie zu ihren Absich¬

ten nicht gelangen könnten ;

ES ist auch die unter dem Na¬

men Laustin und seines Leh¬

rers diesfals bezeigende Beyfreude le¬

diglich die Folg deren in bald darauf

angeführten des P . Bonifazes

L 4 phi -

haben in ihrem Herzen gesagt ,
ihr gantz Geschlecht miteinan¬

der : lastet uns alle Festtäg Got¬

tes im Land abschaffen ;



» » 4

Philosophischen Schul - und Les -

büchern ( *) enthalteneu Lehrsätzen ,
als woher si-f» alles , was nur immer

unter die Würkungen der Auf¬
klärung gerechnet wird , herzulei¬
ten und wieder dahin zu bezie¬
hen hat . Gelegen -

( * ) Voltaires Mahomet —Trak «
tat von der Toleranz — Ba «
buksEnyükung — versuch
über die a l! oerneine Gefcbich «
ee — überhaubt die Werke
des Voltaire , Helver ins - Sa ? -
/«-. — Fragen ü -
berdieEneyklopädie —Brie »
feüberdas Mönchswesen rc.
Ferner Agarhon — neue Apo »
logte des Gokrares — Leben
und Meynungen des Magie
sters Sebaldus Not Hanke r —
Auch diese neuphtlosophische t . 1-
L xi

verdienen bemerkt j »
werde «.



Gekegsnheitlich der ReifeLau -

stins nacherMünchen (§. I V. ) ver -

offenbaret wie zuträglich der Au¬

tor die Akademien der Wis¬

senschaften für den Fortgang
der neuen Philosophie ansehe ; Ein

Evangelium nach der neuen

Orthographie — ein neues

A. B . L. Buch — neuer Kate¬

chismus ( verstehet sich nach dem

neu philosophischen Geschmak ein¬

gerichtet - u. f. w. seynd ihm und sei¬

nes gleichen lauter nützliche Bey -

rräg wodurch bey der erfolgten

Empörung des Menschenver¬

standes und denen dagegen

beschehenen Ausfällen des an¬

geblichen Fanatismus durch

T ; Bey -



Beyhülfder Philosophie dtt

erfolgte glükliche AuSgang der

Fehde Zu des erster » Vortheil

befördert wird , wo zumahlen

in vertrauten freundschastlü

chen Zirkeln deßen Mitglie¬

der so viel Schwung des Get,

stes verrathen , daß man den

Anbruch des philosophische"

Jahrhunderts »>- h-
nen möge .

Gegen deßen Fürschreltmig

gierigen ( 5 . V. ) Laustin einigt

Besorglichkeitm ab der Erscheinm -

deS seligen . Pfarrer GaßnerS bey,

weilen



l

weilen nach des großen Phi¬

losophen Ausspruch : Philo¬

sophie und Mirakel unmög¬

lich beysammen stehen kön¬

nen ; ( *) Da

ODie wird er also denen von Khri ,
sto dem Herrn geschehenen und

die gantze christliche Religion
begründenden Wundern ergehen ?

dann wann die Philosophie
unmöglich mit Wundern beste¬

hen kann , so mu- entweder die

neue Philosophie von welcher die

Rede oder die Wunder Khristi
zerfallen ; Dieses ist auch eben jenes so
die philosophische Rotte will ,
am Ende der Romans wird man ohnehin

sehen, daß um selbst die Gedächt¬
nis des Christenthums auszu¬
löschen sogar die christliche Aere
lirsgmertzt werde » soll.



Da nach Autors selbstigen Einge¬

ständnis er sich samt seinem Freund

Traub ach nacher Ellwangen verfüg¬
te und daselbsten gleichwolen That¬

sachen gesehen , so er nicht leug¬

nen können , beynebft derunermest¬
riche Zulauf und Beyfall von

Leuten die Einsicht Haben sol¬

len und wollen , von Medici ,

nern — tAotarien — selbst er«

leuchten Bischöfen — und so¬

gar Physiognomien ihn sehr

geirret , blieb ihm wol nur übrig gleich
andern seines gleichen ungläubig seyn
wollenden statt Gott und der schuft-

mäßigen Kraft des allerheiligsten Na¬

mens JESU die Ehre zu geben da¬

rauf tu verfallen : Gaßrier habe

durch



-

durch magnetische , elektrische

und andere aus der natürli¬

chen Magie entlehnte Mittel ,

unter der Anfeurung einer fa¬

natischen Imagination , ver¬

schiedene krampf - und gichr -

arrige Ronvulstonen entste¬

hen und wieder verschwinden

machen : das apparente Uni -

versalpflaster seve der Name

Jesus gewesen :

Er habe damit Gichtbrüchi -

ge , Blinde und Lahme ,

Ja Todte sogar in wenig

Tagen geheilt ,

schimpfte — spottete hiernächst mit

auch hie untermischten Zot¬

ten und Possen auf den frommen

pri «.



Priester ( * ) — auf die Bischöfe -

auf Große und Kleine , welche ( ob

er

( *) Dieser heißt ihm in <^pite ijbri eilt

geistlicher Vagabund , ^ doch mir
ju gewiß, daß selbiger , nachdem er schon
»r . chrrre Jahre mit Erlaubniß und gleichsam
unter den Augen seiner Oräinarü der Herr»
Bischoffen von khur so vielen tausend Preß«

haften in Kraft des Allerhei-
tigern Namens geholffen , mit

ausdrüklicher Erlaubniß dieses
seines Ordinarii auf Begehren
vornehmer Herrschafften in h»ecie vet
Derehrungrwürdigen Herrn Bischoffen von
Regensburg Hochfürlilichen Gnaden nachtt
Schwaben gekommen, und ÜUf eben dch

bey dem sich gleichsait
""7^uthet in eilwang erfolgten

gantz außerordentlichen Zulauf daselbsten
unter Aufsicht geist - und Welt -
»cher Äommissarien ^



ttschon selbsten nebst feinem

Gefehrden nicht aus den

Gaß -

llgen Patienten von allen Ecken Teutsch »

land « und selbst aurwartiger Provinzen
In Angesicht so vieler tausend Menschen

geholffen und diese seine Hüls mit so aus»

serordentlichen Zeichen bestätiget hat , daß

»ein vernünftiger Mensch so solchen Opera .

Äonen eine Zeitlang zugesehen daran und

an der Kraft in welcher sol¬

ches geschehen und in welcher
der Gottmensch / daß jene die da

glauben sogar Berge versetzen
würden versichert hat , zweifeln
rönnen ; Lächerlich ist er in der That , da - d «
der svgenante § austtn selbsten hier angibt :
Medizt wären dabey gewesen
AN. umjeden Betrug zu ver .

hindern , Norarti publtzt a -

postoliziimmarrikularihLr »
« en jede » Mirakel protokol »
lirt , gleichwolen solches nichts als II «

« » d fupevsttttsfe



Gaßnetischei , Thatsachen

Rlug werden könnte ) zu

jTtar ,

§ arcen sollen gewesen seyn; Sollen
denn auch diese nebst denen zahlreichen
fremden welche alles auf das ge,
naueste rxaminiret — Vie Leute von
Stand und Vermögen welche
nach dem Auror durch die Ein «
bildung krank folglich auch
durch die Einbildung wieder
gesund worden seyn sollen —
würk > ich R ranke welche mit
großen Rosten die Reis ge «
macht um bey der Rukkehr
nichtausgepfiffen zu werden
sich erstselbften und dann auch
andere Leute überredet : sie
seyen im Ernst geheilt —
allesamt von der sogenannten degradir «
renRott die den Gaukler be«
stachen hätte durch sein Ho.
kus . pokus ; u erweisen : eint
neuerlich gegebene Bulle sey -
erschlichen und ungerecht rc. e»
benfaltt s- vn bestochen worden ? unddergue »



4 » ,

Narren gemacht zu haben er

Faustin Herrn Gaßnern als ein

seiniges Wunder zuschreibt ; Er

sucht anbey unter einer Menge rasen¬
der Ausdrüke ( *) die man aus Beses -

U jenen

herzige Protestant — den er
gletchwolen als einen großen >5 er *
zenskenner gelten laßt , war denn die *
ser auch bestochen? dieser wol nicht, aber
er spähte nach hohem Johan .
nessinn und aUrhätiger wun *
derkr äfft , und dieser rönnen UNserk
neue Philosophen die durchaus
keinen Teufel noch deren Ver¬
treibung - keine Propheten -
keine ÄHirakeln noch Wunber -
würker wollen gelten laßen , so unge »
rochen nicht paffiren laßen .

( *) korma/ia . - man bezauberte und
entzauberte , beräucherte , be «
salbte,beschmierte , bekreuzte ,
beweihwafferee und deeroe «



jenen gar zu oft bey Herrn Gaßnern

eben so vernommen alles was nur zu

derley geistlichen Uebungen ( wes -

halben von der Kirch mittelst deren so

römischen als bischöflichen Mualien so

Vielfältige Benediktionen und Exorcis «

wen vorgeschrieben ) gezählt werden

kann nebst denen Mirakeln über -

haubt — ^ich , wo e nur eine Gelegen¬

heit über geistliche und heilige

Gegenstände zu spotten gibt , solche

ins Lächerliche zu setzen und ver¬

ächtlich zu machen , obgleich Er

und sein Freund Traubach ihre

Unruh über den Effect den die

s»

zifirte alles was sich zwischen



fö Zahlreiche in dem Heiligsten

Namen JESU geschehene Gut¬

thaten in dem machen

Müßen an mehrem Stellen dieses und des

folgenden Absatzes nicht verbergen kön¬

nen ; welchen gedeyhlichett Effects

U L auch

( * ) Wann die Geistlichen darüberjubi -

tirer und Gott gedanket , daß er in diesen

wahrhafft gefährlichen Zeiten
einen Propheten in Israel

aufgewekt habe der die Un .

gläubigen beschämen und der

orthodoxen Religion ihren

alten Glantz wieder geben ,

fort diese Über die Freyden .

ker triumphiren wurde ( seyn »

abermal die eigene Wort des Autors ) ist

solches allerdings mit gutem Grund geschehen. -

Gott hat jederzeit in solchen Zeiten wo der

Zerfall der Religion am nächsten gewe¬

sen Männer erwrlet , deren er sich als

Werkzeuge iur Erhaltung seiner Kit -



auch sicherlich alles , was dagegen kni

pubüco erschienen und womit so ver¬

schiedene ihren Verstand gebrandmarkt

haben , sobald nicht zernichten würde ,

wann schon nicht bepnebens so viele recht -

fchafne Männer mittelst gründlichen

Vertheytigungen und Widerlegungen
die

che bedienet hat , welche auch trotz aller
Freydenker — Philosophen — Statisten —
Juden — Heyden und Türken — und
wie dar ungläubige Geschmei « aller heißt
bis anr Ende der Welt all ein unzuer.
schütterndrr Fett bestehen wird , wenn alle
die Elende die ihn bestürmen verfault —

»gerichtet und ihr Gedächtniß außer
bloß um ihrer mit Verachtuug zu geben.

" <en nicht mehr bestehen wird ; der Geist
Götter brütet sich hierüber gantz deutlich
<ur : Baruch m, l6 . »9. wo feynd
die Fürsten der Heyden , und die ü-
der die Thier auf Erden herrschen:
die mit den Vögeln des Himmel -



die geistliche Handlungen des seligen

Herrn Gassners von denen gegen ihn

iur Schande vieler Katholischen zum

Vorschein gekommenen so strocen und

niederträchtigen als widersprechenden La -

lumnien und Spöttereyen gerettet hät¬

ten,' und wird deßen Gedächtnis bey

allen rechtschaffnen eben von Daru -

MN so mehrers im Seegen bleiben ,

weilen doch alles was nur schlecht
U z und

spielen ? rc. re. Sie seynd ausgetil¬

get , und zur Htll binab gefahren .
Voltaire — Alembert „ nd soviel
andere Feinde der Religion seyn immit .

telst erstere zwar Mit Schttken au »
der Welt gegangen , und wie mancher
wird an seinem kebenS End : vicilU
6- »M»ee r wo nickt ausrufen , dock mit
Aengsten und Zittern bey stck gedenken ,
wenn ihm anders Gott altdenn einen Au»
«mblik sich zu rtktnnen schenken wirb ?



und Erzschlecht helft noch Zaw

nicht glaubt gegen die Religion und

deren Diener schimpfen zu können ohne

den Herrn Gassner und seine in dem

heiligsten Namen unsers Erlösers be -

schehene Operationen mit ins Spiel zu

dringen .

Das Possirlichste was Faustin in

diesem Absatz angebracht ist die pa¬
rallel mir denen schwärmeri¬
schen Mirakelwürkern in Pa¬
ris auf dem Grab des öiacre gleichen
Namens ; diese hätten gleichwol Gna¬
de finden sollen bey Leuten welche s-
ausnehmenöe Freunde der Jan -
Kniste » seyn - mit solchen gegen

»ie katholische Kirch eine off- und

hv



defensiv Allianz geschloßen zu ha¬

ben scheinen , und welchen eben jene

Bull so erstere nachdes Auroris

selbst anfuhren lächerlich und

fallibel machen wolcen ein ss

empfindlicher Dorn in den Augen ist .

Allein es gefiel das Ingeniöse vel

gris<ä dieser Parallel dem Verfa -

ßer des Faustins ( da er somit -

telst zu gl - icber Zeit einen SarkasM

gegen die Societät — Gaß -

nern — und das Mirakelwürken

anbringen und letzteres besonders

verhöhnen konnte ) vermuthlich gar

zu wol , um zu merken wie ungeschikt

eine solche Parallel sey;

DieU4



Die Zansemstischen Gaukler

zu Paris wollen gegen die Deci -

sionen der Kirche - durch offen -
bahr verstellte Konvulsionen -

auf die angebliche Vorbitt eines
von ihnen heilig halten wollenden
in dem Kirchenbann aus der

Welt gegangenen Beweise
führen , fielen und tantzten somit für
eine von der Kirche Lhristi ver¬

worfene Lehre — wider Befehl
und zum Troß geist - und welt¬

licher Obrigkeit ;

Gaßrier hingegen bewies gegen
die dem Teufel Schrift und Kir -

chenlehre widrig - alle Macht oder

Ein "



" r »

Einfluö absprechende Neulehrer —
in der Maas es von Christo ,
seinen Aposteln und ihren Nach¬
folgern im Priesterthum zu allen

Zeiten zufolg der von Ahristo
xvi . gegebenen Verhei¬

ßung durch alle Jahrhunderte
geschehen , und des Ends soviele Ve -

nediktionen — Exorcismen rc. in so

vielen Ritualien von Zelt zu Zeit bis

auf den heutigen Tag von der Kirch

vorgeschrieben — in dem allerhei -

ligsten Namen JESU und zu

deßen Verherrlichung — durch

gantz öfentliche von unzählichen
MLcu und eigens bestellten

« r/M so vielfältig untersuch -

Uz re



te und ( außer in so fern man sie für
das was sie waren mmlich eine Folg
der Verh - ißung Christi und der Kraft
seines allerheili ^sten N mens ansiehet )
von den Gegnern Gaßners selb-
sten für unbegreiflich erklärte

Heilungen und sonstige That¬

sachen — für die Ehre des al -

lerheiligsten Namens und für
die von ihrer ersten Einsetz¬
ung her durch Zeichen und

Wunder eingeführte / begrün¬
dete und stets bestattigte christ-

katholische Religion — unter

Erlaubniß , Autorität und Aufsicht

seines rechtmäßigen geistlichen O -

berhirten ; Mß -
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Gaßner bat hiedurch so viele

Ungläubige , Irrgläubige und ver -

stokte Sünder zu Gott und der

Kirche geführet gleich seinen Vor -

fahrem so vieles Ungemach Ver¬

folgung und Verachtung erlitten ,

Umstände welche den in feinem Be¬

ruf rechtmäsig arbeitenden —einen

festen lebhaften Glauben ein zuversichtli¬

ches Vertrauen lehrenden und eknffö -

ßenden — die Mittel sich gegen des Sa¬

tans geist - und leibliche Anfechtungen

würksam zu bewahren und solchen leicht

zu überwinden an Handen gebenden

Priester Gottes von einem Schwärm

ketzerischer Gaukler nur allzu gut un¬

terscheiden, UM nicht eben soviel Un -

ver -



Vernunft als Frech - und Bosheit an

- er Parallel zu

Tag zu legen.

Wenn übrigens GaßNM welcher

zufolg seines großen Elfers für die Ehre

Gottes und feines Nächsten geist - und

leibliche Hülfe jederzeit nichts ander -

gelvunfchen als in allen katholischen und

protestantischen Ländern Teutfchlandk ,

gantz Europa auch übrigen Weltteilen

durch Verherrlichung des göttli¬

chen Namens das Reich AHristt
auf Erden auszubreiten oder zu

befestigen , durch ein an ihn spot¬
tend gerichtetes Projekt sich in fei-
rien Heilungen nicht hat irr machen la¬

ßen , der Satan hingegen durch eine



von diesem bösen Geist angetriebene Per¬

son dem Projektanten ein Ange¬

denken gegeben , so hat ersterer gethan

was ein vernünftiger Mann thun sollen,

letzterem aber ist was er verdiente ge¬

schehen.

Nicht minder würde diesem oder den

«- betroffen ab Seiten geist - und welt¬

licher Obrigkeit recht geschehen seyn*

wenn er (gleich nach seiner eige ,

nen Erzählung (§. VI ) es ihm

geblüher ) wäre ergriffen und nach

Verdienst belohnet worden , da er sich

soweit vergessen gegen die Ehre der

allerseligsten allzeit unbeflekten
Mutter Gottes die er hier auf die

insolenteste Art eine gewiße Frau
aus Palästina nennet die Feder an¬

tu -
'



zusetzen, und daß sie eben so aus

Mutterleib gekommen wie al¬

le übrige Töchter Evens zirbe -

haubten .

Es ist hier nicht der Platz weder von

denen so verschiedenen besonders der von

Laustin hier als so gründlich

angerühmten - aber bekanntermaßen ver¬

schiedentlich so gründlich abgefertigten
Gtertzingerischen Schmähschrift
gegen Gaßnern und andern verwerflichen
Schriften überhaubt, noch zu Favor der

Regierung und Universität zu Würz -
hurg welche mit vieler Vorsicht in der

Verurteilung der gottlosen Nonne so
I75r » daselbst hingerichtet worden zu

Werk gegangen , zu distettiren : MN



würde auch selbst von den Gaßnerischen

Operationen weniger gesagt haben , wenn

mckt alles was hier unter dem Na¬

men von Faustin und Trau -

dach vorgebracht worden ganz deut ,

lick, mchrern Bezug auf die Re¬

ligion selbst als den frommen Priester

Gaßner hätte , wie denn die Rubrik deS

V. Absatzes selbsten diese Epoque die

Romödie der Religion
nennet ;

Genug ist, daß man die göttliche hei¬

lige Schrift leugnen muß , wenn man

Hexen und Zauberer vollkommen ver¬

neinen will , obgleich der Meynung der

Kirchen selbst gemäß ist, daß matt hie -

bep behutsam gehe und nicht ohne hin .



längliche Untersuchung und Beweis et¬

was statuire oder unter die Leute bringe .

Mein die barmherzigen Philoso¬
phen sprechen nicht allein diesen Arte »

von Delinquenten das Wort , sondern

eifern zu Lieb der Menschheit selb-

sten für die aus andern Ursachen In die

Hand der Iustitz fallende Uebel¬

thäter und Störer der gemeinen
und besondern Ruhe , ja die Vollzie¬

hung der Todesstrafe heißt hier ein

gesetzlicher Mord .

Nun wieder zu der Kirche zuruk, dem

diese ist doch immer der erste Gegen -

stand der neu philosophischen

-rossen



großen Geister . ( §. vn . ) komme

gleich Eingangs ein schöner Phrasis vor

in Verdis : „ der wie Pompes » »

„ ins Allerheiligste geht , im

„ Allerheiligsten LTlichts —

„ aber für den Pöbel ehr -

„ würdiges Nichts findet ,

„ und es wagt die gemästeten

„ Apostel des Lichts in Lh .

„ rer Blöse darzustellen , der

„ habe im neuen Bund —dem

„ Dund der Liebe Leßeln

„ Rerker und Tod zu gewarten ; "

und bald darauf heißen die Satzun¬

gen der allgemeinen Kirchenver -

sammlung zu Trient „ unpos

„ litische SayNNgen , dievoe

», Zoo . Jahren in dieseln Iglest

X eini -



„ einige Graubärte zusam -

„ mengestoppelt , denen der

„ heilige Vater von ' Woche zu

„ Woche den heiligen Geist

„ in einem Felleisen zuge ,

», schikr , und die unter unmiu

„ kelbaren Einfluß jenes hei¬

ligen Geistes jeden ehrli ,

„ chen Mann dem Teufel zuer /

„ kannt hätten , der seine Ge -

„ vatterin heirarhe , oder an

„ einem Freitage Schweins -

„ braten eße " und staunet Autor

mitleidig die knechtische

Folgsamkeit an , mir der ein

Drittheil von Europa vor

diesen unpolitischen Satz -
« Ngeu krieche . Dieses Glau ,

benr5 .



bensbekenntniß ist würklich ziemlich deut ^

sich»

Hievon sind eine ganh natürliche

^olge alle die Sarkasmen , bieget

legenheitlich deren z u V e ron a, M an¬

tun , Parma , Moden a , Ler >

tara und padua von Laüstiis

und seinem Gefehrden aufder

Reiß nach Vened Lg gemache

haben wollenden Enrdekun -

gen über lauter von ihm' verkehrt - und '

verdrehte an sich religiöse Gegenständ

einen Theil dieses Absatzes ausmachen, '

und im gantzen über die katholi¬

sche Länder und Ortschafften H-

öerhaubt ein lacherlicheszuver - ?

övereen zur Absicht haben ;
' k X r HM



Einen besondern Stof hiezu gab ihm !

( l - vm . ) das Marianische Got¬

teshaus zu Loretro , er beschreibt
Z. B . die umher stehende Rrch !

merbuden , angestopft mit all

den theuren Bagatellen und

heiligem Spielzeuge desA -

berglaubens ; in dem heili -

gen Häuschen , jagt er , herrsch ,
ten alle Gimpeomen des aus ,

schweifendsten Fanatismus ,
und so geht eS fort , bis er endlich

Mit einer Historie von einem

« egen abgeläugnerer Ueber ,

rragung des heiligen Haußer

von Nazarekh nach Dalmaei ,

en und dann nach Loreeeo in

Verhaft und zur Strafe g < -

zogen



zogen worden seyn sollenden

Fremden die Beschreibung seines

, dortigen Aufenthalts beschlüßt , sonach

sich über das Tolentin - Brod

lustig macht , und dabey ein artiges

Gespött selbst über die drey

Rnabenim babilonyfchen Leu -

erofen somit über eine ver¬

eheliche Stelle - er heili¬

gen Schlifft anbringt m ver -

di §: indem die drey Rnaben

das schöne Terzett sangen ;

Doch gab ihm noch weit beßern

Stof das Aubiläum zu Rom ; da¬

ran wird ohnehin niemand zweifeln ,

daß er bey einem jeden Schritt den er

in Rom fingirt gemacht zu haben et -

X » was



was gefunden um es ins lächerliche ; y

setzen ; über das Kollegium dex

Rora mit ihren Dezisionen ,

Über die Kongregazio Rixuury

mit ihren Verordnungen , über

pie Rongregazion des Index

mir ihren Kondemnatjonen

macht sich Faustin mit einigen jedoch

so einfältigen und bübischen Spötteleyen

lustig daß solche nur angeführt zu ft >ex-

Pen nicht verdienen ;

Doch kann man die schöne Erzählung
Über die Rongregazion hex

prop ^ aganda nicht Vorbeygehen , wei¬

len solche den großen den aufges

klärten sittenreichen Geist des phi-
Wphtschen Jahrhunderts von wel¬

chen?



chem sich Faustin zum Herold und

Schriftsteller gemacht , nicht misken -

nen läßet , sie lautet von Wort zu Wort

also: ,,die Rongregazion der

„ Propaganda harre einenplan

„ entworfen , Mißionärs nach

„ Grahiri zu senden , die das

„ Land bekehren und die

„ Damen dahin bringen soll -

„ cen , daß sie ihre Gunst , die

„ sie bisher für einen eisernen

„ Nagel an jeden Personen

„ verschwenden , künftig blos

„ als Reservatum Ekkle -

„ siastikuin behandeln mög -

,,ren . Nur kams darauf an ,

„ jene Rlasse von Ekklesias

„ stikern zu finden , die das Gs

X 4



„ taheitische Frauenzim mer

„ für die vigourösen britti -

„ schen Matrosen hinreichend

„ schadloß halten würde .

„ Nach hitzigen Debatten zwi -

» ,schen den Generalen samt -
E,licherBetteloröen erhiel -

„ ken die Rarmeliren das aus -

„ schließende Privilegium , ak -

^ ,lein die Gtaheiterinnen
^ /ZuDern . . . welch schöne Blu -

„ men des Ehrenvollen - es

I » ,Edelsten aller Iahrhun -
»,derte ! s

Die übrigen Erzählungen dieses Ab¬

satzes sind so Gassenzeitungsmäsig und

fo wenig sagend , daß man sie für nichts

ander -
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anders ansehen kann , als daß blos ge¬

schimpft wird um zu schimpfen.

In dem folgenden fIX . ) Absatz hin¬
gegen geht es über das Pallium ,
dies wollene Llekchen,sagtLau -
stin , koste in jedem Jahrhun¬
dert nebst den Aonstrmatio -
r,en vier Millionen Thaler ,
welches den Patrioten Laustin
und seinen Cicerone einen hiezu

aufgefühtten teutschen Mahler sehr är¬

gerte , da man doch iso sehr da¬

gegen eifere , wenn einige tau¬

send Thälergen um Champag¬
ner Bouteillsen und Lioner

Blonden nach Frankreich ge -

schikt würden , sääenäo : diese -

T 5 wäre »
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wären doch noch solide Waa¬

ren : aber daß man für geistli¬

che Guin quallerien , für wol¬

lene Lleke und papierne Ron -

firmazionen in wenig Jahren

Millionen an den ? ev Komrrik

wegwerfe , diewänfte derDa ,

taria ^ zu mästen , die hinten ,

drein noch über uns spotten ,

dies sey Luxus , den man - mic

schändlicher Indolenz schon

zu lange gedulter hätte ; S »

wäre es auch mit den Jubiläums ,

dem heiligen Stuhl wäre im

Ernst nicht darum zu thun ,

die Herzen der Sünder , son -

dern vielmehr ihre Börsen

weich zu machen : es leuchte in

ylr



- " Al¬

dis Augen , daß nicht Seelen -

wucher , sondern Geldwucher

das Triebrad sey , welches

W5 und Abläße

zur Welt bringe . . . Nicht aus

Liebezuden Gläubigen —aus

Mitlesd gegen ihre b' eecelhaf -

ren Unterthanen hatten die

pabste das Jubiläurn von

hundert auf fünfzig , nun gar

auf fünf und Zwanzig Jahre

sieseyt ,

Der lweithere ( X . ) Absaß von

Schwein - und Rygben -

verfchnejdern , von kran¬
ken R. ezern undgeweihteu

Mördergruben enthält eben we -

ntz



mg witziges , doch fand Autor auH
hier Gelegenheit den geistlichen wieder

eins anzuhängen , da er die Rirchen

und Rlöster im Rirchenstaar
als heilige Freistätte desMeu .

chelmords und i geweihte
Mördergruben angibt : wol .

Ie man den Mörder heraus ,

holen , mäße man erst bey pfar .

rerund Bischofum Vollmacht

dazu anhalten , und indeßen

fänden die Pfaffen und Mön .

che zehn Wege die träge Iv -

stiz zu prellen , und den Rerl

auf die Seite zu schaffen , dem

sie überdas für ein paar Sku -

- i noch vollkommene Abso¬
lution ^ gäb .
re » . dar -



Dagegen erzählet er ( §. XI ) bey sei-

«er Ankunft in Neapel soviel Auffal¬

lende - und einen Gelehrten ge¬

funden zu haben , mit dem er sich über

Toleranz Aufklärung und philosophische

Denkungsart besprechen konnte ; das

königliche Edikt , darinn die

Lreymaurer , ihre Anhänger ,

Helfer , Beförderer , Geheim -

halter und Vertheidiger mir

Infamie belegt , aller Ehren -

stellen unfähig erkläre , des

Bürgerrechts beraube , des

Landes verwiesen , im Lall der

Enedekung mit Zuchthaus ,

Schanzarbeit und Galeeren -

ftrafe bedroht würden , fiel

» hm sagt er unbegreiflich .

ßeirr
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Sein Gelehrter aber vw

sicherte ihn,daß in einem Land das

Noch über 900 . kklettdik anten

bester habe / und darinnen

so ein 18020 . geweihte Bettler

nähre , die j77azion nicht klug

werden könne . Die Zahl der

Selöstde n ker wäre ünend -

tlch klein , und müß e nur lM

Stillen wandeln ; ( * ) weder

Warnen dererhelldenkenden

Genies und Mensehenver -
beße -

<*) Also hätte denn die Freimaurer Ges

sellschafft mit denen im Stillen

wandelnden philos0phi scheu

Selbstdenkern s wie Faustm sie
hier beschreibt) eme so sena ' u^ Derbkir ^



beßerer , we niger die gelehr¬

ten Journale , Magazine ,

philosophische Schrifften

und Aufklarungsbücherwä -
ren bekannt , und der größte
aller Philosophen , der zu¬

erst Licht über dtk Welt

verbleirete , der große V0l -

t är e h Li ee a U ch ' d äse l b' st noch

nicht durch den Nebel der Ig¬

noranz gedrungen , fre ? es

fchen nach Licht und Welk¬

heit wäre noch alljugefährllch , wovon

das Aevspkek aN einem stzilka -

nischen ^ Zeistlichen einenMann

von guteni derben Menschen¬

verstand vorhanden wäre - welcher
aus der Revoluzion des Aer -

n<r



na und aus den verschiedenen

Lagen der Lava wolce beo -

dachrec haben , daßdieser Vol -

kan , folglich mit ^ ihm ganz

Sizilien , folglich auch Ita¬

lien , Europa re. rc . wenigst

20000 . jIahre alt sey , weilen

aber nach - es Patriarchen

Mose Chronologie - ie

Welt nicht älter als 6aoo

Jahre seyn dürfe , so wäre

der arme R- ecupero so feine

entdekt haben wollende Wahrheit

dem Brieten Brydone in -

Dhr gefaxt in ein Loch ge¬
setzt worden , wo er in feinem

Leben vom Aernaniches mehr

hörenn - ch sehen würde ; Dann

schimpfet



schimpfet er über den paderast Paks
kante den er e inen Rohlenbren -

nerbuben aus Abruzzo nennet ,

welcher eine Freymaurcrloge

überfallen , und solche einem

ganzen Heer der Pfaffen und

den hochmükhi gen Hofschran -

Zcn überliefert , die sich gefreu¬
te hätten durch öfenrliche In .
famie und fchaudervolle Stra¬

fen den aufblühenden Or¬

den im Reim zu erstiken , ab -

ruschreken die Freunde der

Menschheit , daß sie sichs nie

mehr gelüsten laßen könnten ,
den Aönig zum Mitbruder

einzuweihen , seinen Ropf
aufzuhellen , ihn unabhän -

D gig
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gig vom Gängelband - es

Aberglaubens und der ^ of -

kübale zu machen , und zum

Selbstherrscher ( *) zu bilden .

. Jetzt wendet sich Autor wieder W

Kirch

( *) Man hat zu allen Zeiten behaubtet und
behaubtet noch öfcntlich , das die Freymaur
rer Gesellschaft nicht - gegen die Religion

sey. und niemand in seiner Religion im
mindesten n, grünen habe , und doch sagt
hier Awstin , d a « wenn in sel¬
biger der Rönig zum Mit »
bruder eingeweiht würdesei »
Ropf aufgehellet , und er vom

Gängelband des Aberglau¬
bens Dhnabhängig gemacht
werde » welche« in der Mundart ve«
Herrn Faustis zufolg seiner aantzen Auf
klärunq « Historie soviel als nichts
glauben heißt ; diese beyden Sätze gr »

. hxn allerding « nicht wol zusammen .
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Kkrch unmittelbar und zwar zu dem

Fest des heiligen Ianuarius . Die¬

ses heißt Laustin ein religiöses

Possenspiel , und wenn er ( sagt

er ) in Loretto Symptomen
- eS Aberglaubens bemerk *

habe, so hätte er hier die gan¬
ze Tollheit der rasendensten

Schwärmerey gesehen ;

Sein dießfavstge fanatischen Erzäh¬
lungen , die schon aus so vielen neuen

philosophischen Werken bekannt sind ,
verdienen keine Wiederholung , so we¬

nig als das Traktement worüber Fau -
siin klagt einige Attention , am End

Schi es dahinaus , daß pallanres

Spionen ihn , als er bey Ver -

V r bren -



brennung der Freymaurer A-

pologie an einigen plazen

ziemlich frey gesprochen , Kl¬

einen Freymaurer angegeben ,

wofür ihn pall ante selbst ge¬

halten undder Befehl ertheilt

worden , Fan st inen künftige

LTlachc aus dem Berte ins

Rastell sankt Elmo zu holen ,

wovon ihn aber sein gelehr ,

rer Freund gerettet , auf ein

genuesisches Schifgebrachr,er

hingegen solchem slillf ^Wel-

genh die ^ and gedruket /

und sonach auf seiner ^ angmacck

in der Rajucre über Aufklä¬

rung , Philosophie , Sieg

der Vernunft , Sieg der

War -



warheit Resiexiones gemacht , so¬

mit dem ehrlichen Akademiker

mit sei r m orthographischen

Evangelio darinnen Recht

zugesprochen hätte : daß man erst

mehr in der Aufklärung thun

mäße , ehe man soviel Ge¬

schrey darüber mache .

.

Von Genua woselbst ( § . XII . )

Faustin Landsleute aus Barren antraf

entschließt er sich nach der Sierra

Morena in Spanien überzu¬

gehen , worinnen GrafOlavides

der scharmanteste Herr auf

Gorres Erdenrund eine neue

philosophische Kolonie errichtete ;

Faustirr entschlief sich um so mehr

D z dazu ,
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dazu , nach dem er aus dem neu ,

en Extra für die Rolsnie ver¬

faßten Gesetzbuch denI ^ XXVH

Artikel gelesen harte : „ Es

„ solle schlechterdings ver -

„ botenseyn , in diesen Ao -

„ lonien irgend eine Art

„ von Mönchs - oder Non¬

nenkloster zu stiften ; dieß

„ sey unter welchem LHa :

„ men es wolle , es hersse ein

„ « o ^ spltal , eine Mission

„ oder Bruderschaft , oder

,,mit einem Wort , man mör

„ ge dergleichen einfüh -
„ ren wollen unter welchem

„ Vorwand und Titel es sey .

denn



„ denn die Seelsorge der

„ Kolonisten soll lediglich
„ durch die psarer und Vi -

/Furien der ^ iozeo ver -

„ waltet werden . "

Schöner hätte dieser Artikel nicht

können gesetzt werden , wenn er auch

aus dem famosen covicn : die

Reformation des achtzehnten

Jahrhunderts wäre gezogen wor¬

den ; Doch kein Wunder . ' der große

Geist , von dem der moralische

Planet und Regierer dieses der¬

malem glükttchen Zeitalters aus¬

gehet , drch wol dir Gleichheit in

der Denkungsart seiner Klienten

V 4 U'
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ru unterhalten suchen, wenn solches all :

gemein und herrschend wer¬

den soll .

Die Reisbeschreibung von Genua

bis Barcellona (§. xm . ) wenn

man einige zum Possenspiel sich quali -
ficirende Knüttelvers , einige schlüpf¬

rige Gchery und grobe Schimpf

gegen geistliche Personen ausnimmt ,

scheinet blos die Anbringung ver¬

schiedener gottlosen Lästerungen
in Absicht zu haben ; da werden Stel¬

len der Schrifft misbraucht , ( * ) dort

wird

( *) Wer die Riech nicht Hörer ,
soll dir seyn wie ein Heide und
Zöllner . Dächten sie noch wie Ivsua ,
bmil rc. so zögen sie bin, und hieben
Zusammen was die Wand be «
ptßs .



wird der Kirchengelder und ihrer Ge¬

salbten gespottet , der Gchlußel -

gewalr der Kirch zu einem Lluch -

rechc reducirt , haubtsächlich aber gie -

set wie fast durchgehend in diesem schö¬
nen Werk die alte Schlang die He¬

fen ihres schändlichen Gifts gegen

die allerseligste Mutter Gottes

aus , da deren unbeflckten Em¬

pfängnis gespottet ^ und sogar dem so¬

genannten Tellendorf die infamen
Werworte in den Mund gelegt wer¬

den : „ wenn uns unsere Übe ,

„ Frau , die schwarze Maria

„ von Altenörring oder die

„ weisse von Ettal nichr

e,hilft , so sind wir , bol mich

„ der T - - l ! doch verloren . ^

A 5 welche



welche Lästerung in dem Mund Fau ,

st ins wiederholt wird : „ wenn nur

„ mehr Aufklärung unter den

„ Rerls wäre , so könnten wir

„ die weisse und schwarze

„ Maria leicht entbehren , "

Bey solcher Höllensprache ist folgsam auch

gantz natürlich , daß Faustin und Tek -

lendorf die christliche Eingebung ge -

habt sich in die Lnfc zu spren¬

gen , denn diese Selbsthülf wird ja

heutiges Tags und unter heurigem Pla¬

neten ohnehin fast jur Mode .

In dieser neuphilofophischen lieb -

lings spräche wird ( § xiv . ) ftrt ,

gefahren der allerselkgften Mutter

Hohn zu sprechen in verkib : „ jeder -



,/Mün weiß , daß der auf dem

, , Berg Rarmel von Maria

,,aus dem Himmel gebrachte

,, Heilige Skapulierflek ein

„ mächtiger Panzer , ein Al -

„ lermannsharnisch gegen die

„ Moha medischen Höllenbra -

„ een ist . " Und die freche Spötterey

über das in Sevilla zu Ebren der

heiligen Maria ( angeblich ) auf¬

geführte und ihr dedicirte

Lustspiel von Volrckre beschlüs-

stt er mit den Merworken : „ das

„ eben nicht sehr heilige Stük

„ ward also zum Vortheil

„ der heiligen Iungfrau
„ und zur Vermehrung ih ,

„ res Diensts aufgeführt , be -

pst -



„ pfifen,begähnt und beklaschr ,

„ je nachdems dem Einen be «

,,hagce oder misbehagre ; und

,,da die Marianische II ,

„ lumination eben nicht die

„ prächtigste war , so ward hie

„ und da im dunkeln manch

„ grüppchen gruppier , zu dem

„ das KL6l ^ LOLLI LEE ! es

,,ben nicht am besten würde

„ gestimmt baden . " wobey nebst

verschiedenen Schimpfen und Spotten

der geistlichen und anderer geistlichen Ge,

genständ noch in Ansehung derer zum

Besten der armen Selen im Feg-
feuer von der Kirch verleihenden Ab,

läßen eine freche Spötterey anqebrackt

Wird in verbis : „ wem schikt
denn



„ denn GottVatter die päs -

„ sezu , daß man den Tag der

„ Erlösung an die Rirchenrhü -

„ r en schreiben kann ? "

Nun findet sich Faustin ( §. XV . )

in der zu Anlegung einer philosophi¬

schen Kolonie auserfehenen Sierra

Morena , und stehet vor dem lang

erwarteten Mann .

Dem weisen Olavid ,

der orthodoxe Pfützen

Durch Aeyerhand zu

Eden bauen ließ .

(its Zaubsers Ode an die Inqui¬

sition ) wobey denn vorzüglich zu be¬

merken , daß der Wundermann

Gla ,
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Glavides mit Voltären itt

engemBriefwechfel gestanden und

solchem seine Gesetzgebung für

die neue Aolonie mitgetheilt

und deßen Beyfall eingeholt hatte ,

folglich Voltäre - er grosse

Philosoph , - er Aufklärer

- es Menschengeschlechts ,
der Schöpfergeist , - er die

Fakelder Philo sophie un -

Toleranz in Europa auft

stekte , - er Vernunft un -

Menfchheit in ihre R- echte

einsetzte , - er kurz - em

wir unser philosophisches

Jahrhundert zu verdan¬

ken haben , auch als Sesostris
und Fohi vonder Gierra More -

» a
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na anzusehen war ; die bübischen Aus -

drüke über die Geistlichkeit geht man

vorbey, und will aus dem Wust der

infamsten Obseöni täten nur diese -

hervorziehen , daß in bemeldter Kolo¬

nie d Le S e e l e n m e sse n und ( §. XVI . )

dasGeläur bey Leichenbegäng¬

nissen au - guten Gründen ver¬

boten worden .

Wenn übrigens dahier der Re¬

censent von der wiederbelebten

Inquisition in Spanien Gelegen¬

heit nimmt gegen die unbeflekte ElN -

pfängniß der Seligsten Jungfrau

Maria abermal zu toben und deren

Vertheidigung als einen geistli¬

chen Avderirismus < zu Teutsch

Dum -



Duniheit ) auszuzischen , so leget er

gleichwol dem Dlavides das Ge ,

ständnks in den Mund „ daß eS

„ mit der Erscheinung , Traum , Ge -

„ lübd und allem dazu gehörigem , wo¬

durch Seine Katholische Majestät zu

„ dem Gelübd die Inquisition wieder¬

herzustellen veranlaßt worden , seine

„Richtigkeit habe ;

Die Verlegung der feurigen Er ,

scheinung die den Rönig bis

zum krank werden erfchrekr

auf einerund voll Johannis ,

würmer ist wol ein elender Behelf !

Doch die philosophischen Autores

hätten Unrecht soviele Mühe zu schein¬
baren Gegengründen wo etwas ihnen

im



im Weg stehet über sich zu nehmen ,
es klatschet ihnen ja der philosophi¬
sche Pöbel allezeit zu , wenn sie noch
so armselige Dinge hervorbringen , wo .

fern es nur gegen die Religion geht ;

Dahin gehZrt wol auch was Faustkn
don einem denen Beywohlnern
des Stier - gefechts ertheilten
Ablaß auf zehn Jahre nach
Art des Dokter Panklos daherbringt ;
temper Lllyuiä kaeret , und daher wer .
den bey den Philosophen vei gu, .
ü auch die niederträchtigsten Episoden

nicht als Kleinigkeiten geachtet ; über¬

triebene Erhebungen derer die der

neuen Philosophie ergeben ! oder

günstig sind , verwegener Spott

/ 3 und



und Lästerung hingegen über jene

die nicht nach ihrem Ton gestimmt

oder wol gar so wenig Mutterwitz ha¬

ben , daß sie glauben wie von Christi

Zeiten her ihre Väter geglaubt haben ,

dies ist den neuen Philoso¬

phen eigen , und da sind ihnen ge¬

krönte Häubter eben so wenig hei¬

lig als die Geistlichkeiten ;

So verdient ( Z. XVIII . ) bey Lau-

fiin der tyrannische Marquis Pom -

bal ( welcher durch die allecabscheulich -

sien Grausamkeiten und Thathandlun¬

gen bewiesen , weßen sich ein heu¬

tiger Philosoph herausnehmen

dürfe , wenn er einmal öieMacht '



re¬

in Handen hat ) den Namen eines

philosophischen Ministers ,
die allerverehrungswürdigste Kö¬
nigin in Portugal hingegen heißt ihm
die königliche Betschwester
Mariaund im Rabtnee zu Be -
lem ( sagt er ) herrsche pure pur -
re Rokenphilosophie sowie im

ganzen Eande eitel Philoso¬
phie - er Ranallje ; ja er er¬

frecht sich sogar unter mehr andern

lästernden Angaben ( Z. E- in wel .
cher engen Vertraulichkeit der

königliche Beichtvater auch
außer dem Beichtstuhl mit der

erleuchten Büßerin stünde )
ein nach dem schlüpfrigen Gefchmak
b « Philosophischen Acre - mgmch .

Z » rett -
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tetes Histörgen anzubringen in Verdis :

„ die RZnigin ward neulich

„ ein bis chen übel : der Medi -

,,kus fragte , obs über einen

„ gewißen Punkt mir ^ hrer

„ Majestät auch richtig stünde

„ und sogleich fiel ihm der ge ,

„ ministerre Beichtvater in

„ die Rede : freilich , Sennor ,

„ freilich : Sie sehn also ,

„ wie genau der Mann über

„ Hemd und Gewissen der

„ Majestät wache — " der Au«

tor muß doch sehr genaue Korespondenz

in Portugal oder vielmehr einen große »

Grad der Unverschämtheit haben um dem

Publiko solche absurde Histörchen aufzu¬

hängen .

( 5. XIX. )



(Z. XIX . ) Gibt er übermalen Beweis ,

daß sobald die ansehnlichsten Männer

nicht nach dem Gefchmak der Phi¬

losophie handeln es ihnen nicht be -

Ker ergehe als der Geistlichkeit welche die

Philosophen überhaubt für ihre Erb¬

feinde ansehen ; ( * ) inzwischen bleibt eS

Z r doch

(' ) Auch in Ansehung der Regirungt . Zeiten
der großen Maria Theresia und der

damaligen Katalog der verhornen Bücher

zu Men um- ver Beichtvater E

End det §. xxi . herhalten in Verbi «?
„ daichinIVien lebte,wog der
« Rarolog der verbornen Lü «
« chrr Vkerro dritlhalb Pfund ,
« und die Ueberreueer kaper »
« ren an den Gränzen von
,, Sachsen u' n d der Schweiz je -
„ deslStükchen Papier weg ,
« darauf was ander - stand
„ als im Gehirn des * * * *

„ Beichtvaters , » lf »



doch immer so, „ daß sich die Gottlostn

„selbst zu Schanden machen müßen ; er

führet nicht nur Dinge an die dem Gra¬

fen Olahides nicht viel Ehre machen
sondern er zählet auch selbst alle die re¬

spektablen Herrn , so die Richter des

Olavides waren her, die sicher mehr Ver¬

dienst vor sich haben als der Verur¬

teilte , welcher „ mittelst zusam -

„mengestopelten Lumpenvolk und

„ des aller Nationen eine

„philosophische Nation in der Si -

erra

„ auch . von Aufklärung nicht
„ viel geredet . Da haben wir
die große Kaißerin , von welcher dar Lob
bey ihren Lebzeiten der Biograph so
tre - ich schilderte , auch an dem Gängelband
ihre - Beichtvater - vorgestellt Wie un»
dankbar ! «ie irvirdrrsprechend !



„ erra Morena stiften und des Ends

„alle Arten von Ordensständ

„ und geistliche Institute abschaf¬

fen tvolte , auch sich nach Zeigniß

„Faustins als dortiger Orpheus mir

„ einem Kupferstich der Venus

„ und Amors in der Hand ma -

„ len lies ;

Eben so spricht auch Faustin d en

Märtyrern des Menschenver¬

standes und der Wolthärig -
keir nicht sonderbares Lob wegen ihrem

Heldenmuth , indem diese ( da die

Märtyrer des Christenthums mit Muth
und Freudigkeit dem Tod entgegen

Stengen ) davon laufen und so schich-
kern und so mmhloß sind, sobald

8 4 si «



sie zu förchten haben , es mögte an ihr
bisges . dermaliges Daseyn gehen ,

dahero man fast glauben solle , die gan¬
ze Gesellschaft habe blos auf das Kloster

88ansthnußen prokeMon gemacht ,
und sich pro hmbolo das bekannte :

e«le ör ' öe /,o ^k mortem »«/ ? «

vo/ «/,tL , gewählet : versteht sich, so
kang es ihnen gut geht , denn wenn Hun¬
ger und Kummer , Gram und Verdruß ,

Schand und Spott bey ihnen einkehrt,
wenn es bey einem ambitiösen Freyden¬
ker nicht nach seinem Wunsch gehet ,
dann lehren wenigstens ' ihre große Ka¬

suisten : „ daß es eine der größten Glük -

„seligkeiten des menschlichen Geschlechts

hsey , seinem Elend ! jederzeit wann man

wolle , ein End machen zu können , wo¬

bey



- - - - - - - - - - -

bey es denn an dem Einflus des finstern

Planeten Saturnt auch nicht fehlet .

Wirklich landet Faustln ( § . XX . )

in Frankreich an . willkommen Va¬

terland der schönen Geister !

willkommen Mutter der Mon¬

tesquieu , der Diderot , der

d ' Alemberr , der Helvetius ,

und des größten Philosophen ,

des unsterblichen Arouet !

Willkommen du Wiege der

Encyklopädie , des Meister »

stuks , des » on / - / «" altra alle »

menschlichen Wissens ! so ruf -

re Faustin bey Erblikung deßelben hell

auf , und strekte seine ^ änve

gegen das sich nähernde Ufer ;

Z 5 « Nd



und hinter ihm drein in . dem Mund

des ehmaligen Pombalischen Kammer¬

dieners eine Passage au6 Zaubsers

Ode gegen die Spanische Jnqui

sition ;

Obgleich übrigen - bey seiner Ankunft

tu Brest Ihm der Krieg der Seeof -

ficirs über die Achfelbänder sonderbar

in die Augen fiel , und obgleich ihm auch

( Z. XXI . XXII . ) bey seiner Ankunft

in Paris das öroit ö ' subsine nebst

anderm was er in den elysäischen Fel¬

dern und im Kaffee Hauß gehöret so

sehr auffallend war , da er noch keine

haub tsüchliche Gelegenheit hatte sich über

die Religion aufzuhalten , so zöge er

doch schon wieder die unbeflekte Em -

pfäng -



pfängrrtS der allerseligsten Jung¬

frau mit Haaren herbey um darüber

lu spotten,da ihm zu Rouen eine

große feyerliche proceffion

aufgestoßen , und er hierüber ausruft :

Es »st die Akademie der

unbeflekten Empfängiriß
Mariä . . . die Akademie der

« nbefiekren Empfängnis . . .

Romm Bruder Längen , komm ,

diese corpora immsculsts be ^

Makeln sich gar zu gerne mit

Bannfluch und Verfolgung .

Unsere Theologen nögen im »

merhin ihren Immakulaten

Eid alljährlich schworen , und

diese lächerliche Schulfrage
mir Mund und Laust verthei¬

digen : Und



Und käme gleich vom drit¬

ten Himmel

Sankt Gbrg auf seinem

blanken Schimmel

ZNLt seinen Rirrern ange -

sprengt ,

so glaubt ich doch nicht an

die unbeflekre Empfängnis
und selbst bey seiner Ankunft in Paris
meldet tk sich über dem Gchrek

vor den Vertheidigern der

« nbeflekeen Empfängniß et¬

was unpaß .

Besonders gratio - ist übrigens
bey allen den artigen Episoden die

Faustin in diesen zweyen psrLgrspKir
der französischen Nation zur Ehre an¬

bringt , baß ihm die dortigen schö .

nen



nen Geister ( denn auf so vielfache re¬

spektable Theile dieser Nation passen die

angebrachten Anekdoten ohnehin nicht )

große Pöbel , Philosophie der

Ranallie heißen , und dieses sind auch

in der That die Herrn und Frauen

Freydenker und Freydenkerinnen aller

Nationen mit ihrer Philosophie ; Könn -

te hier nicht jenes XI . ig . ei¬

ne Anwendung finden : wenn der Sa¬

tan in ihm selbst getrennet ist ,

wie sein Reich bestehen werde ?

denn gleich Eingangs ( §. I . ) - Wurde

nach P. Vonifa ; Dogmatik und Chro¬

nologie Frankreich das Lob gesprochen ;

eswäre ddk1 ! 7rebel von Europa

zuerst von Frankreich aus weg -

gescheucht worden , und von

d «



da hätte sich anerst das Licht
'

in Teuschland verbreitet , hier
'

aber sucht er die Nation , die Voll
^

rckren zur Welt gebräche und
^

von welcher die Encyklop - l -
'

die ein Meisterstük die wiege
'

seye , als ganz drollig lächerlich zu ma-
^

chen; Andeßen muß man Leuten just
^

darum weil sie neue Philosophen '

und eben deswegen Eo ^ 8L .
^

sind dergleichen nicht verü «
^

beln; um ein 80 ^ - lo - r anzubringen
^

ist nach ihrer Moral auch der beste
^

Freund nicht zu schonen , ja sie wißen auch
*

wol nach Umständen und Gelegenheit §

einerley und die nemlichen Dinge im- ^

wer von ihm selbst gut zu unterscheiden ,/

und demselben je nach ihren Absichten ^

einen
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einen andern Standort anzuweisen ; So

würde zum Beyspiel die philosophische

Gesellschaft das französische Parte -

MNt , welches hier ignoranr heißet

wenn es einen Calas , Ste¬

ven re . verdamme , sicherlich als

allwißend anpreißen , wenn es ein Or¬

dens müituwm verwirsst und päbstliche

Bullen lacerirt zu werden verurtheilt ; ES

kommt aber auch unserm Autor im

Haubtwerk nicht darauf an , ob die an¬
dere Gegenstände alß die Religion be¬

treffende Einkleidungen mit sich selbst

einig seyen, sein Buch ist deswegen nicht

geschrieben, und sie stehen nur deshal -
ben da „ um damit auf das zukommen ,
„waseigentlich den wahren Gegenstand

„ seines Schreibwerks ausmachen soll z

Denn



Denn so verfällt Faustin ( §. XXH. )
von seinem Raisonnement und Spassen
über die französischen Spektakeln und

desfalßigen Aufwand gelegenheitlich der

Exkommunikation der französischen Ko¬

mödianten gleich wieder auf die bereit -

angezogene Schlüßelgewalc , ob er

zwar zugleich seine Unwißenheit zu Tag <

leget , indem er anführt , daß st ch so , >

gar die vornehmsten Prälaten <

welche doch die Schlüßel - -

gervalt haben,I ahr aus Jahr ^

ein an dem Spekrakel belu - >

st i g re n, welche jedoch bekanter Dingen i

in Frankreich durchaus den Geistlichen i

und Prälaten verboten ist , und daselb - -

sten sogar aus eben dem krincipe ; i

daß eS nicht recht sey Geld hinzu - <

geben ,



geben , um sich belustigen zu

lassen , vonLeucen denen es die

Seligkeit kosten kann , von vie¬

len Weltleuten für unerlaubt gehalten

wird in die Spektakeln zu gehen ; Hie¬

be?) bringt auch der Auror einen ganz

besonders artigen Gedanken an , wenn

er seinem angeblichen Begleiter und

Gprachmeister Brükner folgen¬

des in den Mund legt : die be¬

rühmte Rläron , die so man *

chen Abbe , so manchen Prä¬

laten in ihren S chooß aufge¬
nommen harre , wolte damit

ihre Schluß el gewalchabends

Anbeter zu Gunsten ihres ar¬

men Seelchens bestechen und

auch in den Schooß der Rir -

Aa chs



che eingehen ; aber ihr Sach¬

walter der snpplizirende Ad¬

vokat ward für seine gott¬

lose Unternehmung von seinen

Zunfcgenoßen ohne Gnade ra -

sirt , und von dem großen I

Christoph mit - er eisernen ^
Stirnnoch obendrein exkom -

munizirt , so wie es auch die

Rlckron blieb , die aber aus

Rache dafür alle geweihten

Stuzperukenvon ihrer Toi¬

lette und von ihrem Bette

exkommuniziree .

Und so weiß er immer die galanten
Schertze mit den Spöttereyen über die

Geistlichkeit und was von solchen her¬

kommt ,
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kommt , ia über die Religion selbst zu

verbinden ; denn kaum machte er eine

schlüpfrige Erzehlung von einer in

Paris erfunden seyn sollenden Ga¬

lanterietinktur , so bringt er

hier ganz über die Queer e i ' n e Tink¬

tur hinein den Aberglauben ,
die Incoleranz und geistliche

Luchsschwänzerey wegzukin -

giren , und das ( sagt er ) wäre

so unser Rasus , wenns mir

dem aufgeklarten Jahrhun¬
dert recht Ernst werden solte ;
da er dann bey dieser Tmkturbistorie das

neuenrdekte Gtaheiti wieder

mit ins Spiel bringt , so dient auch
dieses hinwiederum zu einer solcherley

auferbaulichen Passage , da der Au -

Aar tor



tor Faust in ausrufen macht ; , , a-

,,ber ihr hochwürdigen Varec

, , Aarmelitenl — Beym hei¬

ligen Skapulierl euch wird

„ euer Reservarum ekklesiasti -

„ kum wohl bekommen , wenn

„ ihr das Ding nicht bald wic -

„ rerel . ^ . und dann weiters fort¬

fährt : „ sie wollen ja eine Mis -

,,sion dahin senden - und die

„ Gtaheiterinnen dazu hexe¬

nden , daß sie ihre Gunst blos

„ als Reservarum ekklesia -
„ stikum behandeln sollen , statt

„ sie für eiserne Nagel an die

„ Matrosen zu verschleudern ,

„ wie ich in Rom war , stritt

„ sich die ganze Bettelmönchs¬

armee



„ armee bis zum Barcausrau -

„ fen um die Sendung — blos

„ des Nagelkommerzes wegen

„ — Besonders strengten die

„ Rarmelicen alles an , die Mist

„ sion ihren übrigen Bectel -

„ brüdern wegzustipizen , und

,,die Propaganda entschied

„ wirklich für diese . Nun

„ kommen sie aber hübsch in

„ die Brühe , sollen ein artiges

„ Reservatum ekklesiastikum

„ mit sich zurukbringen ! Doch /

„ vielleicht ist das Land schon

„ ausgestorben , noch ehe die

„ armen Schelme ein Mittel

„ finden das Gift zu hemmen ,

„ und dann laßt sich da wieder

AaZ ein



„ ein hübsches Te Deum über

„ den allgemeinen Sieg der

„ Menschheit singen . "

Nun kommt ( §. XXIII . ) die glük-

seligste und betrübteste Epogue für den

Autor , die Gelegenheit und Hof -

nung den größten Philosophen
Voltären zu sehen — und deßen
Tod . Alles fanatische Jubelgeschrey
Faustins in der Straße Beaune

vor dem Hotel des Marquis

Villete sind ganz natürliche Ergie -

ßungen eines philosophischen Her¬
zens gegen den Patriarchen der

Philosophie , aller Schimpf aber ge¬
gen diejenigen die sich ihm widersetzten
( wobey der Erzbischof als der Lhri ,

< stoph



stoph mit der eisernen Stirn —

als ein alrer infulirre Gans¬

kopf — als ein Zerrelkrämer ,

und überhaubt der Rlerus als ein

Geschmeiß - ^ - als ein Schwärm

von hämischen Buben betitelt

wird ) ist ein Ausguß der philoso¬

phischen Galle ; Letzteres muß man

auch dem Autor nicht verdenken , da er

aus Veranlaßung der E- zählung , daß

Voltäre zu Lhanreloup als ein

VDercerhahn auf dem Schloß¬

thor aufgestellt worden , selbst dem

größten unter den Philoso¬

phen seirs Philosophen gibt

gleichwol eine gewaltige Do¬

sis Galle und Verfolgungs -

Aa 4 geists



geifts bey seinem Tole - j

ranzpredlgen zugestehet ;

Die wahre Eigenschaft deren ^
aufgeklärten menschenfreundlichen
Philosophen , weiche sich immer ein

biegen Menschen Schwachheiten ,
erlauben und ihren Verdienst blos in !

ihren Schriften (welche den Sieg I

der Vernunft über die Re - >

ligion hei vorbringen sollen ) suchen ,
und blo - um solcher nicht aber ih¬
rer Handlungen wegen geschätzt
zu werden verlangen . '

Die praktische Menschensiebe, To¬

leranz und Wolthätigkeit wird eben nicht

eher als in dem Jahr 2440 . worauf

sich
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sich auch hier Laustin wieder beruft

erscheinen, bis dahin aber wird ein

Philosoph bey allem seinem XdMOL -

nebst dem daß er kein

Cbrist zu seyn ohnehin verlanget lund

diese Eigenschaft ganz allein sobald man

es nicht dem Namen nach sondern in

der Tbat ist , bringt alle nur erdenk¬

liche Moralität von selbst mit sich ) sich

Nicht einmal darum bekümmern ,

nur ein gesitteter Mensch zu seyn,
und eben deswegen nimmt sich Fau -

stin bey den Schriften Vol -

tävö den Vorsatz : „ die will ich

„ zu meiner täglichen Legen -

„ de machen ; will Morgens

„ und Abends drinne blättern ;

„ will mein Haubtnie zu Ruhe

A aL legen



„ legen , ehe ich nicht vorher

„ allemal meine porzion phi ,

„ losophie daraus geschöpft ;

„ will sie , wie der alreMazedo -

„ nier seinenHomer zulTIachts

„ unter meinen Ropf legen ,

„ will alle deine der Vernunft

„ und Menschheit Ehre ma -

„ chende Grundsätze befolgen

„ und ausbreiten ; " und hiemit

beschlüßt er seine Leichenrede mit dem

Vorsatz bey Voltärs Leichenbe -

gättgmßdie leyre Hochachtung

gegen ihn zu bezeugen ;

Zum Unglük aber liegt secunäum

äutorem ( §. XXIV . die Philo¬

sophie auf dem Schindan¬

ger .
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1

8 er . Getroffen . ' denn dies ist auch

der Ort , wo solche hingehört , und e -

ben so gut getroffen mit allen den Eh¬

rentiteln , die hierinnen von dem * * * ( * )

als dem Apostel des

Unglaubens , dem Norrmei -

stcr der Religionsspörter
dem obersten ökumenischen

Patriarchen des gottlosen

Deismus in solchem §. angeführt

werden ; Freylich

l ") Man muß sich bey Erwebmina der der »
blichenen Voltärs mit **' behe fen, denn
selig kann man ihn einmal nicht heißen ,
und dar verdiente Epitheton beyzvseren
stehet bey Verstorbenen nur dem aüerhöch «
sten Richter zu; Man begnüget sich also
mit dem Zeugniß der dieäici Tronchin ,
welcher ausgesagt : Voltäre sey schon ' 4
kag vor seinem Tod in der Verzweiflung
gewesen.



Freylich legt er solche nur der wo lehr .

würdigen pariser Fakultät

der sogenannten schwarzen Legion

in den Mund , auf welche er seinem

Gebrauch nach weidlich schimpfet ; indes¬

sen wäre ; u wünschen , daß aller Or -

ten an denen Aposteln der neu¬

en Philosophie solche Exempel wie

bey Voltäre und noch neuerlich be-
Nr . 6' ^ lembert beschehen staLlMt

und solche Ehrensaulen dergleichen

Aufklärern aukaestellt würden , da

die Impunitat der Religionsspöt¬
ter anderer Orten deren Haufen ver¬

mehret und den guten Eindruk verhin¬

dert , welchen die bey solcher Art Leute

Ausgang aus der Welt verschiedent¬

lich erfolgte schrekbare Urtheil

Gct -
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Gottes würden gemacht haben , wenn

aller Orten ( so wie es von dem Oero

der französischen Kirche geschieht ) auf

die Aufrechthalkung deren disfalls all¬

gemein vorhandenen Kanonen gehalten

würde;

)!t

ep

rt

n

-

e

Die Einmischung verschiede¬

ner Europäischer Potenzen in

Voltärs Leichengefchichte zeiget

übrigens von des philosophischen

Auroris LKrontsrie , denn gewiskei¬

ne derselben eine solche Art Philoso¬

phie und Aufklärung wie Lau st in

sie kenndar macht ihres Beyfalls

würdigen weniger sich miter dergleichen

Philosophen zählen zu laßen gemeync

seyn wird , nicht einmal der Kaiser

VS «
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von Schinal Dagegen macht er

Frankreich wirklich damit Ehre , daß er
so wie ( §. XXV . ) auf solchen Welt -

strich deswegen schimpfet , weilen dor¬

tiger Verfaßung nach es nicht
st) leicht ist durch einen reso¬
luten Querstrich die sogenanke

himmlische Flamme der Phi¬

losophie dem göttlichen
des Glaubens zu 8ubüituire °

und letzeres als Vor urtheil ari¬

dem weg zu räumen , denn da¬

hinaus geht alles was er im Vor¬
beygehen über das heilige Oel .

fläschgen zu Rheims u . s . w. da-

herbringt .

Und nun aus Frankreich wieder in

Teutsch -



Teutschland , und zwar zuerst nach

Speyer ( §. XXVI . ) auch da irret

den Autor ganz außerordentlich , daß

sich auch in Teutschland ein katholi¬

scher Bischof unterstanden unkatho -

lische Satze als «»katholisch zu
verdammen , somit demjenigen nachzu¬

kommen wozu der Weltapostel die Bi¬

schöfe nach ihm anweißet die Beyla¬
ge des Glaubens getreulich zu be¬

wahren : Wie könnte aber wol auch
ein Philosoph von der neuen

Art dieses ungerochen hingehen laßen,
wenn ein Bischof und zwey Universitä¬
ten nicht nach göttlichen und natürlichen

Rechten für erlaubt erklären :

„ daß ein jedes menschliches Individu¬

um sich selbst als das letzte Ziel seines
Da "



,,Daseyns ansehe , sich allein über aller

„liebe , und daß man sein Herz Verzug ,

„lich an das Zeitliche hangen dürfe ?

dies sind sa die zwey Lteblingssatze
unsrer aufgeklarten Philosophen ,
und es ist ihnen ein zur Schaltung der

menschlichen Gesellschaft und der

reciproquen Menschenliebe unum¬

gänglich nothwendiger Leb' - atz „ daß

„ der Mensch vorzüglich sein eigenes zeit¬

liches Wohl zu dem Gegenstand sel¬

tner Handlungen nehme , daß er sich M

„zukünftige Strafen oder Belohnungen

„nichts bekümmere , sondern ohne für dir

„Zukunft was zu hoffen oder zu förch-

„ ren alles fleißig und vorzüglich auf

„sich rapportire , als wovon der für

„ das gemeine Wesen so nützliche
„Folg -



Folgschluß abhängt „ daß , wenn ein je -

„ der Mensch nur für M) im gegen¬

wärtigen nichts nachteiliges oder sträf -
„liches zu besorgen habe , er bey jeder

„ Gelegenheit nach seinem Belieben

„seinen Nebenmenschen hintergehen und

„ vervortheilen , ja soviel rauben und

„stehlen dürfe als ihm ohne eigener Ge -

„fahr möglich ist . Und wie würde eS

vollends auch mit dem Fortschritt der

neuen Philosophie aussehen , wenn

noch ehliche Treue gehalten und nicht

jedem „ um das philosophische

„ Bruderhäuflein zu vermeh¬

ren erlaubt würde bey mehreren

„ Weibern zu schlafen , denn oh-
ue diesen moralischen Grundsatz gienge

ja die ganze Philosophie zu Grund , ab -

B b son-
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sonderlich die Praktische ? ^ yie könm

te man endlich Hofnung haben auch

unter dem gemeinen Volk das

helle Licht der neuen Philo¬

sophie allgemein zu verbrei¬

ten , wenn nicht dergleichen Sätze in

teutscher Sprache unter daßelbe aus¬

gestreut würden ? folglich ist es I ntole -

ranz , wenn man derley heilsame

Unternehmungen nicht dulket , und

wird es sonach niemand dem Eife¬
rer für die gemeine Sache

bey solchen Umständen verdenken , wenn

er diejenigen Universitäten welche so in¬

tolerante principia haben einer sk l a vi -

schen Abhängigkeit von Rom

beschuldiget ;

Eben



Eben fs wenig darf man es ihm ver¬

argen , wenn er sich darüber aufhält , daß

ein schwärmerischer Randidac

inder pfaliz von seinenAmts -

brüdern sechsten aus ihrem

Orden aus gestrichen und für

unfähig erkläre worden fer¬

nerhin eine geistliche Bedie¬

nung zu bekleiden , weil er ein

Büchlein über und wider die

neueste Religions Verfaßung
der Reformircen in der psaly

geschrieben und daßelbe heimlich

Mi Druk befördert hat , denn wo würde

es zuletzt in diesem aufgeklär¬

ten goldenen Zeitalter mit dtp

Philosophischen Freyheit hinkom¬

men, wenn nicht jedem helldenken -

Bb 2 den



den Kopf freistünde zu schreiben

was er will , es mag auch gegen die

geistliche oder weltliche Obrigkeit ge¬

hen ?

Um so größer würde dieses philoso¬

phische Aromen , wenn derley Be¬

schränkung einen Haubtlchrer der

philosophischen Gesellschaft oder

doch einen solchen Mann träfe , deßM

Schriften der Philosophie eine »

großen Vorschub geben könnten ,

gleich allerdings dasjenige so sehr ge¬

priesene Werk ( Jsenbiels Emanuel ) ist,
tvorinnen die Stellen der Schrift , !

die von der Menschwerdung Chri¬
sti und von seiner Geburt aus

dem Leide der gllerseligstm

Juirg -
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Jungfrau zeugen ( und zwar in

teutscher Sprache ) zweifelhaft ge¬

macht oder wol gar verworfen

werden ; So bleibt auch unserm

Autor die schon öfters zum Vorschein

gekommene Schlüßelgewalr im .

Hierhin ein Dorn in den Angen , weil

dadurch das Ansehen der Geistlichkeit

gegen den Anfall eines jeden verwegenen

Menschen eimgeemasen noch aufrecht

erhalten werden kann , weswegen es al¬

lerdings demselben nicht zu verübten , daß

er solches als Ueberbleib sel aus

dem Hildebrandischen Jahr¬
hundert , als geistliche Usur¬

pationen , als Majestärsrau -

bereyen der eingebildeten

Statthalter Christi , die aus

Bbz vol -



,8 » ' - ^

vollen Baken rufen : Lxtra Lc-

c/e/mm »»// « als Eingriffe

in die landesherrliche Reckte ,

als häßliche Eingrift ' e , die

man in unserm erleuchtete »

Jahrhundert nicht langer dul - ^

ren soll , betitelt , und sich sogar ent- ^
schließt eine Dissertation unter dem Dt -

iel zu schreiben : „ Unumstößlicher

„ Beweiß , daß sich die geistli -

„ che Exkommunikation nicht

,,über die Rirche hinaus er -

„ streke ; daß sie keine wir -

„ kung auf den Rorper haben

„ könne ; daß jeder Exkommu -

» ,nizikte alle seine Bürgerli -

,/che und Gesellschafrs Rechte

k,beibehalten müsse . "



Nur ist zu verwundern , daß er den

Pierre Marreau ( oder wie er ihn

nennt Peter Hammer ) der sonsten

nur zu heimlichen und verstolnen

Büchern dienet , zum Verleger neh¬

men will , denn mit einer so herrli¬

chen Apologie für den Staat als

obiger Titel ankündet solte er unter fep-

erlicher Approbation und unter Benen¬

nung des Verfaßers und Verlegers ö-

fmtlich zu Feld ziehen ; Doch Fau¬

st in hat Recht , wenn er sich hinter den

Pierre Marteau verbergen will , es ist

solches ohnehin die Weise aller der n e li¬

eßen philosophischen Aufklä¬

rer , daß sie immer im Dunkeln

wandeln um ihr Licht öfentlich

aufzusteken , und wenn vollends seine

Bb 4 ange -



angekündigte Dissertation aus einem so
pöbelhaften Geschmier bestehen solte ,
wie hier seine Erzählungen von einer
sogenannten Rapucinade sind, so
bleibt er freylich zu seiner Ehre im ner
beßer verborgen , zumalen da er sich auch
die ungezogenste Frechheit bepgehm lä¬
ßet gegen einen der ersten Churfürsten
des Reichs Seine Königliche Hoheit
den Herrn Churfürsten zu Trier mit

demgröbsten Schimpfen- mitgei . , sel¬
ten Gchlafmützen mit erlauch¬
ten Thoren , mit dem großen
Mann am Gängelband und end¬

lich gar mit des Rönr ' gs Mrdas

Eselohren um sich zu werffen , da er

doch wissen muß , daß einen so gestalten
lästernden Autor selbst kein Großer in

deßen



deßen Macht er sich etwan befände mit

Ebren schützen kann ; Es scheinet aber

solche niederträchtige und vermessene

Grobheiten habe jener der ph losopdi -
scheri Sekt so unangenehm gefal¬
lene Honcheimische Widerruf ( * )

Bb 5 in

( ) Oder glaubet vielleicht der Autor , daß wenn
er nur rechtschaffen auf die Christlich den '
kende Große welche sich bisher dem Strom
rinigermasen widersetzt und ienen so für
die Warheit zu schreiben sich widmen Schutz
gegeben schimpfet, diese durch derlen
vermeßeneVorwürf , wie hierbei
üaustin und dort im Fanraftcn -
alm «rnach gemacht werden , sich bewogen
finden würden ihre Gesinnungen zu
ändern , Philosophischen Nathge -

tu die Christlichen Warhciten eifernden
Männern aber ihren Schuh zu ent¬
ziehen — denen Predigern des
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in der daraus entstandenen bösen

Laune ausgedrükt .

Um

göttlich enWorts selbsten ( Z. Ex. Hrn .

Dompredtger Mertz über welchen in

dem Fausten so wie in dem F antasteN '
almanach sovlelec Unwillen und

Verlangen selbigen von der Kantzel oder

zum Stillschweigen zu bringen bezeiget wird )

den Mund zu sperren ? Das wäre

wol eine vermeßene Nofnung , daß sich sol«

gergestalten so verehrltche Stützen der Kir«

che und der Warheit durch solcherlei )
Umkleidung verächtlich machen und die

ihnen beschehene vermeßene Vor -

würf rechtfertigen selten . — Doch

was untersteht sich nicht ein

Philosoph , wie Faustin und sei¬

nes gleichen von der Fürschrei -
rung der sogenannten Aufklä¬

rung — von dem allgemeinen

Sieg der Vernunft und Mensch -



Um sich aber wieder ein wenig zu

erholen hat vermuthlich der Autor (§.
XXVIII . XXIX . ) die galante Histo¬

rie vom dem Iungferschafrs

Esiig und seiner Liebschaft mir

Rlarchen zu Rolln miteinge -

schaltet , wobey er jedc-ch als ein ge¬

treuer Schüler Bahrdö ( * * ) sei¬

nen

hctt — von dem Eintritt des
wahren philosophischen Jahr¬
hunderts si h zuversprechen ? i >er
prophetische Aû spruch seines Parer Bo -
nifaz und was in der Folge weiter vor»
kommen wird bewähret auf welchen
Grad der Vermesieuhcit und

Selbstschmeichlung die philoso¬
phische Seite es gebracht habe .

( **) Dieses Licht der philosophischen Kirche
hat in seinen sogenannten neuesten Of¬
fen b a h r u n g e „ sich nicht entblödet dem



neu Unglauben an die drey

We Lsen aus Griene die in ih¬

ren Lebzeiten nach Bethlehem

( nach dem Tod nach Aölln )

gereißc seyn sollen nicht verber¬

gen konnte , auch bey seinen schmutzigen

Erzählungen immer den Haubtgesickts -

xunkt der Religion , Kirche und Geist¬

lichkeit etwas anzuhängen nicht versäu¬

met ;

Allein

von ihm vergällten und verkehrten zweyten
Kapitel des heiUgen Evangelisten Matthäi

diesen Inhalt vorzusetzen : eine Ge¬

schichte die sich zwey Jahr
nach Thristi Geburt zuge -
rragenhaben soll . Was kann man
sich von baldiger allgemeiner
Aufklärung nicht versprechen , wenn
hier bey zumalen in teutscher Muttersprache
herausgegebenen angeblichen Übersetzung des



Mein welch gräßliche Philosophie bey
all dem durcheinander , wo von dem

Autor eines theils alle Ehrbarkeit gänz¬

lich aus den Augen gesetzt ist , andern -

theils wo der herumwandernde Faustn ,
bald einenAncheil an demSchik -

sal der Lrepmaurers Logen
zu Aachen nimmt,bald einen Hertz -

freßenden Aerger über des lu¬

therischen Inspektorswesthof
proclama empfindet , bald eine spöt¬

tische

Neue « Testaments das Geheimnis
der Menschwerdung des gött¬
lichen Worts , ja selbst die Giau -
benslehr von der zweyten und
dritten göttlichen Person —

von dem dreyeinigen Gott —von
Engeln - Teufeln - Himmel -



; s ? —

tische Historie von einem Mül -

heimer Ronrrovers - Predi¬

ger vorbringt , dann sich über den

Heidelbergischen kalvinischen

Anrechts Mus aufhält , auch aber¬

mals eine gange Aeperirion al¬

ler jener angibt , über deren angeb¬

liche Intoleranz er sich bisher

beklaget hatte , wobey er mir sich selbst

nicht einig werden kann , wen er unter

pra -

Höll — göttlichen SchriffteN li.

s w- zweifelhaft gemacht oder vielmehr ( wie

es D . Bahrds Glaubensbe¬

kenntniß bewähret ) gantzlich geläugnet

^ wenn dort ( im Emmanuel )

Stellen der göttlichen Schriffr die von jeher

und in dem Evangelio selvsten von Christo

dem göttltchen Welt Erlöser verstanden wor¬

den, em andrer Sinn freventlich



Prälaten und Exjesuiten , unter

den Rirchenvarern von Tri ' ent ,
unter Rapuzinern , Abbaten ,
Rardinalen , Ery - undBischo -
fen , zu Rom —Paris — Mainz

und

beygelegt — dann durch einen Schwärm
der infamsten Brochürcn die Kirch samt ih¬
rem Oberhaupt und obersten Hirten
Ceremonien — Wunder — Gesetze — Or¬
densstand und alles was nur eine Beziehung
auf die Religion haben kann in « lächerliche
gesetzt und gelästert wird / Ullk > solche
Schandschriften freyen Lauf
haben ? Kann wol dem p . Bonif «r '
bey solchen Umstanden verübelt werdend
daß er sich baldige allgemeine
Gestaltung dervernunfc nachdem neuen Philosophische . ,
Maasstab —baldigen allgemei¬
nen Sieg der Philosophie - -
das philosophische .
derc versprochen hat ?
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und Trier rc unter dem Pater

Schuft und dem Prediger West¬

hof ( tunt verba ^ . Mvris ) für den

verachtungswürdigften Schuft

halten solle ; bis er endlich wieder auf

seine Liebhaberin Rlarchen zu-

rukkommt , und von seinem philosophisch-

galanten Umgang eine solche Schilde¬

rung macht die nur der schändlichste

Auswurf der menschlichen Gesellschaft

der liederlichste und scheuslichste Asote

dem gantzen ehrliebenden Publiko durch

den Druk aufzuhängen fähig seyn kann.

Ein würdiger Mann , um die Fama

- er philosophische » Aere ,

des Siegs - er Vernunft

und Menschheit vorzustel¬
len !
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Für einen solchen philosophi¬

schen Helden wie Autor seinen
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Faust in darstellet , wäre es wol noch

viel Glük und große Ehre , wenn selbi¬

ger, wie er tz. XXX . erzählet von a-

merikamschen Werbern zum Soldaten

nicht verschmäht würde , da ihm seinem

Verdienst nach eher Zuchthauß und Ga¬

leeren zu Tbeil werden sotten ; Würden

auch die Großen , nicht blos in Rükstcht
was die Regenten der Religion schul¬

dig sind , sondern nur um guter Po¬
lizei) ihres eigenen Interesse und

aufrecht zu erhaltenden oberherr¬
lichen Autorität und Gewalt wil¬
len derley boshafte nichtswürdige am

Ende immer auf Intoleranz alles

Obergewalts hinaus zielende Bro -

C c chü -



chürenfchreiber auf solche Art be¬

lohnen / so würde das Publikum mit

dergleichen täglich zum Vorschein kom¬

menden Schandschriften fürohin ver¬

schont bleiben ; Und zu dieser Beloh¬
nung halber Aucsr des Faustins

ein vorzügliches Recht / da er ein ganz

besonderes Talent zeiget auch in die in¬

differenteste romanische Erzählungen ,
welche weder von weitem noch von nahm

mit der Religion einigen rapporr ha¬

ben , Spöltereyen und Lästerungen ge¬

gen die Religion und ihre Diener einzu -

fiiken , so wie dahier bey seiner angeb¬

lichen Ablieferung an den Haubtmanir
Lunten befürchtende Pfaffen¬

rache , Ablieferung in rheolo -

Zische Hände , Gaßner , seine

Teu -



Teufelsnarbe , die Rreuyzü -

ge , ( *) das goldene Alter der

Pfaffen u. s. w. paradiren müßen ;

Doch kommt auch die Liebe als das

einzige höchste süßeste wonni¬

ge fü h 1 ( vermuthlich das philosophische

junmum bonum ) mit ins Spiel , und

will er dabey immer ein Maurer

seyn, macht aber wirklich der Maure¬

rey sehr wenig Ehre .

C c 2 Daß

(*) Hier haben wir ein Echo des philo -
soPhischm Patriarchen , welcher sich
ebenfalls über die Krenzzüge und alle große
Monarchen welche einen christlichen Eifer
für die Religion bezeiget — einen Kon.
stantin —einen Karl den großen — ei¬
nen heiligen Ludwig und andere die inso¬
lentesten RäsonnementS , verläumderische A-
mkdoten und Spöttereyen zugelaßev , wel.
chrrley Sprache auch über die glvrwürbig »



Daß er ein Religionsspsrter
Md dieses zu seyn sein größtes

- Geschäft sey, leget sich freylich auf

allen Blättern zu Tage , denn wenn

er sich auch ( §. XXXII . ) über brir¬

dische Intoleranz und andere ms

lächerliche setzende dortige Begegnungen

luftig macht , so muß ihm; sogar das

Grabmal eines Apfelschim¬

mels

sten Regenten des Durchlauchtigsten Ertzhau .
Kes in so manchen Brochüren einhero sicher«

laubet worden . Doch Wie könnte die
philosophische Denkungsare
und nach solcher austeilende
Handlungen gerechtfertigte
und angepriesen werden , tvetttt
das ganz entgegengesetzte Betra¬
gen sovieler christlichen Monar¬
chen älterer und jüngerer Zeiten
Nicht getadelt , ja ausgepfissen
würde ?



4Sch
r mels eine Gelegenheit seyn schriftmä -

stge Erzählungen Z. E. von Bileams
>f Esel , Gamsons dreihundert
" Luchsen , EliasBaren , und To¬

bias schwänzelndem Hündchen

oder von HeiliAen Gocces

von St . Rochus Hund , Sc .

Huberts Hirschen und Sc . An¬

tons Schwein zum Gespött mit ein¬

zuführen , dahingegen seine angebliche

Rcis nach Amerika ihm Hofnung gibt

mit den menschenfreundlichen

Quäkern in Philadelphia Be¬

kanntschaft zu machen ; Und wozu diese

Sehnsucht ? weil den philosophi¬

schen Anekdoten nach bey bey

„eigentlichen Christlichen Religion

„Menschenfreundlichkeit, Menschenliebe ,
C c z Wsi -
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„Wolthätigkeit u. dgl . nicht zu finden

„seyn soll ; Zu deßen Behaubtung denn

auch alle die Erzählungen dienen , die der

belobte Faustin ftz . XXXIII XXXV . )

gelegenheitlich des iTlegern -

handels vorbringt , Erzählungen die

aus des Historie
beyder Indien genommen zu seyn

scheinen , wie dieses auch die Fabel

von dem Auco da Fe anzeigt ,

nach welcher , Solaris am Bord

seines eignen Admiralschiffes
und im Beyseyn des gangen

Geschwaders , knieend mit ei¬

ner schwarzen Wachskerge in

der Hand de - und wehmüthig
habe abditten müßen , daß er

»rrfder Ueberfarch von Radix

nach



nach Ruba starr alle Morgen
und Abend den Rosenkranz zu

deren , aus dem höllischen und

verdammlichenBuch des gott¬

losen Raynals steh einige

Rennrniß von demHandel der

Europäer nach beiden Indien

zu erwerben gesucht , worauf

er feyerliche Absoluzion be¬

kommen harre .

Bey dieser seiner Erzählung von ?

t ^ egernbandel bricht er nun (H.

XXXV . ) in folgenden Monolog aus :

, ^>as sogenannte Narurrechc

„ und die gepriefeneMenschen -

,,liebe , ist wol nur in den

„ Europäischen Büchern zu

Cb 4 Hau -



,/Hause . — Und die Religi¬
on ! . . . die sanfte Chrrstuss
„ Religion ! . . . wenn diese

„ Sklaven Makler und Gkla -

„ vencyrannen keine Gocres -

/ , laugner sind / dann gibts

„ warlich keine mehr in der

„ Welt . ' Die vor Andacht

„ stammende Aönigin von

„ Portugal glaubte , die Welk

„ würde vergehen / wenn sie

„ nich t alleMorgen und Aben -

de ihr Paternoster herab ,

//sagte , und sich fleißig bewei -

„ wasserte ; aber ihren Brasi -

„ lischen und Ostindischen Ge -

„ würzkrärnern den Gklaven -

„ verkauf oder die unchristliche

Skla -
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„ Gklavenbehandlung zu un -

,,rersagen , daran denke weder

,,Ihre andächtige Maieftae
„ noch der geistliche Gewissens

„ R a c h. ( *) Die hochweife So r -

§ c 5 bonne

( *) Der Verfaßer hat «ich diesfallz sehr aeir .
ret ; Die fromme wahre menschenfreundli¬
che Königin von Porrugall hat hieran
gedacht , da es dem philosophischen Mi »
mster Pombal nicht eingefallen , welcher
lieber neue Sklavereh und Tyrannev in dem
Königreich Portugal ! selbsten einführen als
das alte Schlksa ! der Negern Sklaven
erleichtern wollen ; Voegedachte gro¬
ße Fürstin hat wirklich in diesem
Jahr alle die et ^dUllemenrs so zum Ne»
ger « Handel längst den Küsten angelegt
waren völlig demoliren laßen und solche
vielmehr durch christlichen Unterricht der
Freyheit der Kinder Gottes theilhaftig zu
machen befohlen ; Dieses heißt mir
ein Sieg der Vernunft — eine wahr ?
das ist christliche Philosophie .
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,,bonne in Paris hat freilich ,

,,nicht Zeit,ihren Landsleuren <

„ dergleichen Rleinigkeiren /

„ ans Hertz zu legen ; sie muß l

„theologisches Galimarias <

„ und politische Rannegiefserei , ! e

„ en durchschniffelen , gefahrli , ^

„ che Proposizionen heraus fub - '

„ rilisiren , und philosophische k

, Broschüren zum Feuer ver , ,

„ dämmen — — Die orthodoxe e

„ Synode von Dordrechr , die ,

„ hat , wie alle orthodoxen ,

„ Synoden und Synodillen ,

„ dießseirs und jenseits der
,

,,Linie,von Amtswegen viel ,

„ erhabenere , tiefsinnigere ,

„ Dinge zu desynodiren und zu

zer -

/
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„ zerkauen , Prediger abzuse -

„tzen , dogmatische Gchulkom -

„ pendien zu zensuriren rc . als

„ daß sie Zeit hatte , ihren

„ Landsleuten zu sagen , wie

„ schlechtes christlichen Re -

„ publikanern lasse mit Men¬

schen zu handeln , und unsre

„ schwarze Bruder ärger als

„ Lastvieh zu quälen —Ich los

,,be mir den christlichen Eifer

„ der Dänischen Herrn Missi¬

onärs ; aber , mich dünkr , es

„ wäre nöthiger , erst die däni¬

schen Sklaventyrannen zu

„ einem ehrlichen Gefühl , und

,, ; u dem Gebor zu bekehren ,

,,von dem das Gesez und die

pro -
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„ Propheten abhängen , ehe

„ man auf die Anhänger des

», - Eingam Jagd machte —Und

„ unsre philosophischen Herrn

„ Dritten hier , die soviel von

„ Freyheit sprechen , so stolz

„ auf ihre Freyheit sind , und

„ doch bey all dem das grör

„ ßte Heer Sklaven mit ih -

„ rer eisernen Zuchtruthe peit¬

schen : Sie Habens verdient ,

„ daß stch Nordamerika em -

„ pöree . Ist nur noch ganz

,,kleine Rache der Menschheit

„ für all die Hunderttausende

„ von Negers , welche schon

„ unter ihnen erliegen . "

Und



Und wenn man hiemik conserirt was

oben in dem Voröerrcht der Prak¬
tika S . 89 . 90 . aus der französischen
Aleee ( 1 3N ÜLUX mills c^u^rro eenr
M3r2nts ) von dem der siegenden
Menschheit errichteten Monu¬
ment ist gesagt worden , so zeigen sich hier
unddorten gleiche Sätze , gleiche

Gesinnung , gleiche Wünsche
der philosophischen Anarchie .
Wie contrastirend aber ist diese em¬

pfindliche Fühlung für die mis -

bandelte Adegernstlapen in T) ergleichung
Mit der philosophischen Rach -

begierde gegen die europäischen Lan¬

desbester und der außerordentlichen
Nachsicht gegen die heidnischen Tyran¬
nen die soviele hundert taufend Chri¬

sten
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sten durch die erschreklichsten Marter hin¬

gerichtet — Allein erstere sind Chri¬

sten , und letztere suchten die Khristen

zu vertilgen ; es ist also kein Wun .

der , daß ein philosophisch Den ,

kender heidnische Tyrannen als

wahre Philosophen preiste , welche

Christen nur darum weil sie Chri¬

sten und im übrigen getreue und gute

Unterthanen waren aufs äußerste ver¬

folgt , gepeiniget und getödtet haben —

rachnehmende Unterthanen hinge¬

gen belobe , weilen die sie etwa bedru ,

kende Beherrscher AhristtN sind.

Uebrigens kann man zum Beweis , daß

rsbeyunsern neuen Philosophen

Nicht allem die Religion , sondern

auch
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such die Großen und Regenttn
gelten solle, nicht umhinaus unserm Au¬

tor folgende Stelle S . 24z . anzuführen :

„ Raum läßt sich aufder alten

„ Halbkugel einBogen Papier

„ bliken , auf bem etwas an¬

ders steht als inner des

„ geistlichen oder Nk politi¬

schen Schlagbaums , wo sich

„ der Verfasser befindet , zu

„ denken und zu sagen Mod¬

est ; welch Lern , an allen En -

„ den ! — Parlamente , Syno¬

den , Ronsistorien , Fakultä¬

ten , hohe und niedere Ge -

„ richtsstuben ; alles laufe zu -

„ sammen , schreit über den dlü -

„ Majestätsfeind , über den

He -



„ Hererodoxlen , über den Irr ,

„ gläubigen , Ungläubigen , ü -

„ ber den Volköverführer

„rc . rc . beweißt , daß er Uns

„ ruhe im Staate stifce , ob

„ schon kaum ein Dutzend Ex¬

emplare seines Buchs aus

„ seines Verlegers Laden kom -

„ men .

Nun wieder auf diepZüs ^s vom Ne¬

gerhandel zu kommen , so ist allerdings

dasjenige was von den harten Vegeg ,

nungen gegen schwarze oder weiße Men¬

schen wahrhaft seyn mag auf keine Art

zu billigen , am allerwenigsten aber mit

der christlichen Religion so derley Be¬

tragen offenbahr verdammet zu verein¬

baren



bahren , jedoch bleibet allezeit unschiklich ,
und bösabsichtllch wenn man ( wie hiev
der Autor S . 244 . ) behaubten will : die -

„se Sklavenhändler und Ron -

„ sorren , seyen die wahren ,
,/die einzigen Atheisten . ' . .

Denn es ist immer ein himmelhoher
Unterschied zwischen Gott leugnen
und nicht thun was Gott befohlen hak -
letzteres ist zwar strafbar und ver <»

dammlich wenn es zumalen von Chri¬

sten geschieht , worunter auch vorzüglich
all jenes begriffen ist , was gegen die

christliche Liebe des Nächsten anstoßet

Sleichwolen ist solches kein Atheismus ,
ersteres aber nemlich Gott und gött¬
liche Offenbahrung zu leugnen

D d folg -
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folglich Atheisten zu seyn ist meistens

die Eigenschaft der neumo¬

dischen Philosophen , welche

nichts als was ihrem Dünkel

nach glaubar scheinet glau¬

ben wollen , und schon eben dadurch

die zwar nur in großen Worten

bestehende Menschenfreundlich¬

keit , Menschenlieb , Bruder¬

lieb , Vatterlandslieb und

was dergleichen mehr ist vi -

rios machten , wenn all solches auch

wörtlich in Werken und nicht nur in blo-

ftn Worten existirte , weil es nicht auf
öen rechten Grund gebauet ist, nicht
auf den Schöpfer vorzüglich ab¬

zielet , vielmehr meistentheilS ( wie es

sich hier ganz klar zeiget ) nur dies

zur



. « I »

tirr Absicht hat unter solchem Ver¬
wand und Einkleidung eine soge¬
nannte natürliche oder Philo¬
soph i fch e R e l ig io n als die Wahs
re aufzustellen und dagegen alles was
die Vernunft übersteigt alle Glaubens¬
lehren und Offenbahrung völlig abzu¬
bringen , dahero auch alle Moralität
alle Tugenden und Pflichten die heu -
uge philosophische Neuleh -
rer blos auf die Societät und
das reciproque Interesse
auf den Bezug , so Tugend auf das
Wohl des solche ausübenden hat , nicht
terminLtivö auf Gelt gründen , ja sogar
das die Religion von dem diesem er -
sten und letzten Ziel schuldige »
Dienst und andern göttliche » Din -



41 -

gen zu glauben vorhält ihnen Aber¬

glauben — pfaffencrug — Fa¬

natismus heißet , und eben deswegen

sich auch Faustin ( §. XXXVI . ) von

der reisenden Vernunft als der

Tochter der Zeit die Erlösung

sus den Aeccen des Aberglau¬

bens und der Intoleranz ver¬

spricht .

Um zu dieser Erlösung und

Aufklärung zu gelangen suchen

diese Herxn alles was göttlich

ist , den dreyeinigei Gott selbsten und

sein Work aus den Herzen der Men¬

schen zu verbannen ! , und versäumen

keine Gelegenheit immerhin dagegen

zu dogmatisirm . Zum Beyspiel
k < M
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kann dienen , daß Fan, ' stin , da er sich

dahier ( §. XXXVII . ) über den Gordo -

nlschen Aufruhr in London aufhält , schon
wkederdas Jubiläum nach Rom ,

nach Gr . Jakob , Mariazell o-

der Alren - Gerring fpottweis her -

beyziehet , und sogar die Schrift , die

Geschichten des alten Testaments nicht

unbeschnarcht laßen kann : da er die aus

göttlichem Befehl an Eglon undA -

gagvon Aod und Samuel vollbrachte

Urtheil Gottes M euchelmorde nen¬

net,welche ehmalen ehrwürdige

Beyspiele jeyo in den Augen

jedes Philosophen ein Greuel

wären ;

Wenn er ferner ( §. XXXVII . )

über den Prediger Göy in Ham -

Dd ) bürg



bürg ( welcher ein besonderer Gegen¬

stand des Haßes bey Bahkd und seinen

Anhängern ist ) sich ausläßt , so müßen
schon wieder die Beichrväcer von

LNünchen , Bruchsal und Kob¬

lenz , die Herausgeber der

schwarzen Zeitung und der

Litteratur des katholischen

Deutschlands , mit allen ihren

Ron < orten , die gallsüschtigen ,

intoleranten , schwarzrokigen

Schufte inner und außer des

heiligen Römischen Reichs —

die goldenen Zeiten der Rreuz -

züge , der waldenser Verfol¬

gungen , der Irländischen Mas -

sakren , der Hugenotten Ver¬

treibungen , der Beichtvater

<l ) sma ,



Ofma , Pater Haan , Prediger

N? esthofrc . alles zusammen in einen

Hafen geworfen werden — und wenn er

( §. XXXIX . ) eine wolgeordnete

Toleranz dergleichen er in Berlin an¬

getroffen beloben will , setzet er schon

wieder die Vertheidiger der

Unbeflektheit mit dem Ver¬

fechter einer hirnlosen Aniet -

telreimerey in einerley Alajfe

von Grillenfänger ; dagegen will er

Anabaptisten , Pietisten , Ma -

nichäern , ( Quist isten , ( Quäkern ,

Sozinianern , pelagianern ,

Hebräern , Bramisten , Ronfu -

zianern , Heiden , ja Deisten ,

Naturalisten . , Indifferen - -

Listen , Materialisten , und

Dd4 Lichts -
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H^ ichtsisten eben die nemliche

Religions - Freyheit angedeiht wißen ,

als denen im teutschen Reich üblichen

Religionen oder griechischen Christen ;

Mein so ein Mischmasch von Re¬

ligion — und Jrreligion würde wol

vermuthlich dem grosen Köm l zu

Berlin eben so wenig willkommen seyn,
als wenig seine Dultsamkeit gegen christ¬

liche Glaubensgenoßen , die von denen

in seinem Land üblichen Religionen

unterschieden sind, der sogenannten er¬

habnen Lehre des größten un -

rer den Philosophen seits Phi¬

losophen gibczu verdanken ist —da

Voltarö schlechter Acharakter
und schlechte Streich dem großen
Friederich nur allzu wol bekannt sin "

Eben



4 - 4

Ebenso ungeschikt leitet er den Eifer

christlicher Höfe die Religionskon -

formität zu erhalten ( den er als lä¬

cherlich angibt ) von Eicelkeic ,

Gemächlichkeit , Ignoranz ,

Herrschsucht , Hochmuth , Dum -

heit , Eigennutz und Habsucht

der Priester her ; dieser gerechte

Eifer ist in der Anordnung Got¬

tes , in der göttlichen Offenba¬

rung , in der von Gott selbst ge¬

stifteten Einigkeit des Glaubens

gegründet — kommt folglichen au6 ei¬

ner cöttlichen Anordnung her ,
und kann es somit unmöglich so gleich¬

gültig seyn als eö demFaustin schei¬

net, ob man an das Ronstlium

von Trier » k ( Vene die indem Geist

Dd 5 Gottes



Gottes rechtmäsig versammelte Kirche
eben so wie allen Kirchenversammlun -

gen von den ersten Zeiten der Aposteln her

die göttliche Autorität beyleget )

zu glauben gehalten sey oder

nichr ; Doch es wäre ja die Zeit ver¬

loren , wenn man von solcher Gattung

Leuten Achtung gegen die Religion ver¬

langen wolte , indem unser Autor der¬

selben alles Uebel zuschreibt m Verdis :

TAtttum ke/iZro j -ojrttt ma/onM . '

Eben so wenig Ehre erweißet er dem

teutschen Reichs - Oberhaubt ,
dem Kaiser Joseph n . (§. xxxix . )

da er ihm eine allgemeine — eine sol¬

che Toleranz beymißet , welche in ei¬

ner



ner völligen Gleichgültigkeit al¬

ter Neligionen bestünde —da er solche

der Philosophie unsers Jahrhun¬
derts zuschreiben und verdanken

will — da er dieses gekrönte
Haubt — den Pater Bonifaz
einen ausgesprungenen Mönchen

als Prediger des philosophischen
Jahrhunderts und den Bruder

Faustin in das nervliche Glas ro¬

then Wein einschließt in Verbiß .

„ So recht , Bruder ! so recht —

„ Er lebe der deutsche Tirus ,

,,die Lust des Menschenge¬

schlechts , unser rheure Jo¬

seph ! Auch Vater Bonifaz

„ lebe , der Prediger des phi¬

losophischen Jahrhunderts ,
und
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„ und du , Bruder Faustin ,

„ alter fester getreuer ! " Welche

Vermessenheit dieses anmaslichen He¬

rd olds der Philosophie !

Diese Vermessenheit vergrößert sich

dadurch , daß , nachdem er in seinem

Gchandbuch Aden verächt¬
lichsten und schlechtesten
aller Menschen , den seiner eige¬

nen Anzeige nach aufdemSchind -

anger faulenden voltäre

zum Erzvater der Philoso¬

phie — zum Orpheus der

die Gewaltigen der Erde

so bezaubert , daß jeder

derselben sich glüklich ge¬

schahet ihnhumFreund ' und

Rath -



Aathgeberzu haben , ja so¬

gar , was seine Schöpfer -

sele im Ländchen Gex entwarf ,

sich zum Gesetz zunehmen

(§. II ) der die Lakel der Phi¬

losophie zuerst aufgestekc ha¬

be , erkläret —

nachdem er die infamsten Bros¬

chüren als klastische Bücher

der Philosophie anpreiset —-

nachdem er zu Folge der Erblehr der

neuen Philosophie bey aller Gelegenheit

die seligste Mutter und die Hei¬

ligen Gottes , die Schrift und al¬

les was nur heilig und immer¬

hin respektabel war auf das ver -

.. wegen -
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wegenste ja zum Theil gotres -

lästerlich auspfeifec , verhö -

net und ins lächerliche seyr ,

dagegen die abscheulichsten Lehrsä¬

tze aufstellt und die schlechteste

Denkungsart veroffenbaret —

nachdem er gegen das oberste
Kirchenhaubt und die würdigste
Geistliche Äberhirten —gegen die

Kirche und Kirchenversammlum
gen in derEigenfchaft eines

Philosophen lästere und t ' por -

tec — dagegen einen tyrannischen
Minister Pombal und einen durch
ordentliches Gericht verurteilten
Olavides als Stifter philoso¬
phischer Aufklärung anrüb -
mee und erhebt - «ach-



nachdem er sich der philosophischen
Mundart nach bey allen Milchen

oder unschiklichsn Gelegenheiten Miss

brauchung der Schriftstellen und

Spörrereyen darüber zülaßet , und

ru Beweißführung seiner philos

sophischenReformation al¬

lerley niederträchtige Fabeln ,

bübische Gassenzeitungen , er¬

dichtete Anekdoten , Märchen

und Erzählungen vorbringt —

nachdem er sogar über Königliche
Personen als Gesalbte Gottes aus

philosophischen Gründen

und Eifer mit dem gröbsten

Schimpf auf das abscheulich -

stelästert und spottet — auch



in der Eigenschaft des aller unfläthig -

stcn LyMkers die aller infam¬

sten Zoceen und Possen , die

niederträchtigsten , skurrile -

sten , obscönestenGemälde zum

Reitz derWollust als der höch -

sten menschlichen Glükse -

ligkeit — - es eintzigen

höchsten süßesten Wonne¬

gefühls vorstellt —

Nach dem er Schriften die gegen

alle Sittlichkeit anstoßen den

philosophischen kkincikus

zu Folge rechtfertiget , und

was dagegen von Amrsrvegen

auch von Universitäten gchan ,

delc und gesprochen worden

auf



iz -

M- -

>Le

le¬

im

h-

auf die ungeschliffenste

tadelt , erstere so wie andere

Are

auch aufwieglende Schriften hin¬

gegen als ächt philosophisch
höchstens billiger . —

e :

;ir

es

: n

n

>d

n

>,

f

« achdem er Quaker , Indiffe¬

rent ist en , Deisten , tHacur all¬

sten,Materialisten undNliches -

isten , Heiden und Juden mir

Papisten , Lutheranern , Ralvi -

nisten und all erdenklichen

Sekten als philosophische

Bruder miteinander verbin¬

det , hingegen alles was Mristen -

thum heißt und bey der christli¬

chen Kirche herkömmlich als Ader -

- landen , Lanarism , pfassen -

E e trug ,



trug , Despoeendruk und Ver <

folgungegeist aus dem phi¬

losophischen Zeitalter ver¬

banne wißen will —

somit sein gantzer Roman ( wel¬

cher gleichwol nichts als achte

Philosophie — Sieg der

Vernunft und Menschheit
— Aufklärung — Duldung
— philosophische Den -

kungsart verkündigen soll )
der abscheulichste Zusammenhang
von allen nur erdenklichen Jnsir -
mitäten ist

er sich gleichwolen untersteht das M

gierurigs Jahr des Kaisers Majestät

1780 .



r/8o .
«ls die wahre Epoche - er

Philosophie und Erleuch¬

tung ( wovon er jedoch eben durch

seine Scheirerhaufenmastge Bros

chüre eine so niederträchtige und

verachlungswürdige Idee gibt )

anzugeben , folglich mittelst des un¬

verschämtesten Frevelmuths zu be¬

raubten : daß diese angebliche philoso¬
phische Aere ( deren Schöpf -

ungöpunkt und Morgenröth er

dem schon berüchtigten Erzvater al¬

ler Religionspötter und Ungläu¬

bigen zugeschrieben ) mit dem

Regierungs - Antritt allerhöchst -

Eer ge -



gedachten Kaisers Majestät ZU ih¬

rer Reife — zu ihrem vollen

Licht gekommen seye —all¬

gemein herrschend werden solle .

Der tolle Frevler scheuet sich sogar

nicht seine angewöhnte Läste¬

rungen gegen die unbeflekte Em -

pfangniß der göttlichen Mutter

damit gerechtfertigerzu glau¬

ben oder doch beschönigen zu

können , „ daß derdisfalßige Wieneri¬

sche Universität - Eid aus Ursach wer-

„ len er keine gewisse i6 ell von der Kir -

„chewürklich als einen Glaubens - Arti -

„kel entschiedene Warheit zum Gegen¬

wand und keine Noth zum Beweggrund

„habe abgestellt worden ; —erlaubt sich

viel »
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Vielmehr unter anmaslicher Vor -

gebung eines solchen vermeintlichen

Hinterhms , ja aus solchem Anlaß
noch immer weiter und aller¬

dings noch keker gegen diese
obgleich nicht als Glaubenspunkt ent¬

schiedenegleichwohlen der Kirchen leid¬

sten ( *) immer verehrliche Mey¬
nung zu spötteln und loß zu

Ziehen in Verdis . - „ Beruhige
„ dich ; die Unbeflektheit iß in

„ Oesterreich verschwunden .
E e 3 Joseph

(' ) In der Trident,Nischen Kirchenversammlnng
lvlrd am ^Ende des Oecrets von der Erb »
fünde 8els . V. cläo 17. lun . ausdrükr
lich erkärt / daß selbige gantz nicht gemeint
unter jenem was von der Erbsünd entsch/e »
den und gesagt worden die allerseligste und
unbefiekte Jungfrau Mutter Gottes Ma .
riam zu begreifen .



„ Joseph der Gelbstdenker hae

„ diese lächerliche Schulfrage

„ aus allen seinen Staaren ver -

„ bannc , hat diese Mittel - AI «

„ recs Makel von Oestreich ab -

„ gewischt , hat diesesHilde »

„ hrands Unkraut ausgefegt "
. . . Ferner : „ was werden die ek

»,lerr Rn echte , genannt Oe/m .

„Freer und ihre Troß -

„ huben , die Mönche , zu diesem

„ Angriff auf ihre dogman -

„ sche Schanze sagen ! werden

„ sie nicht wol gar gegen ihn

„ ZU Felde ziehen , und ihrem

„ Eid zufolge ihr lächerliches

„ Luftschloßmit Gut undBluc

„ vertheidigend . . . Da bist ! »«

rv - I



-

„ wol sicher , sagte Traubach :

„ wenn die Herrn Ritter all¬

jährlich ihre Gelder richtig

„ ziehen , und wenn die safe -

„ vollen Männer vom Troß

„ nur von Zeit zu Zeit mit ei¬

gnem beflekren ( *) muntern

„ Dirnchen von tausend wo -

„ chen ein > iTsacht so la -

„ ßen sie die Sache bewen -

„ d e n. "

Kann wol eine größere unverschäm¬

tere Frechheit erdacht werden als sol¬

che Jnfamitäten gleichsam aufRech -

Ee 4 nung

(*) Welch artiges blaSphemischeS Wortspiel
zwischen einem beflekten Dirnchen unv der
unbeflektheit Mariä .



nung und unter Mißbrauchung
einer nichts weniger als den von dem

sogenannten Faustin erdichteten Beweg¬

grund habende Verordnung in Tag

hinein zu schreiben ?

Die Erzählung des sogenannten Trau -

bachs ( § . Xl . . ) fährt hiernächft in dem

bisherigen philosophischen Ton

fort eines Tbeils mit Lobs - Erhebungen

deren angeblichen Philosophen K028 -

und VOL. I ' XIHlL

( * ) fernerhin was in des Au¬

tors

Da - in 6eneve perukenmacher
und ( Aewürzkramer den Ltxi-ik
clez Loi ^ ,Damen die Encyklopä «
die le seren , reiche junge Herr »
chen taurer Emils wären,heist
dem Autor ein glänzender Aussen -
schein für die philosophische Aufklärung .
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tors Sinn Philosophie heißet zu

betheidigen — andern Theils jede in

die Marcheroute des Fauftins

und seines Gesellen einschalten kommen¬

de Ereignisse dahin anzuwenden , daß er

Ee 5 bery -

Daß ein angeblasener Gotteslästerer

Gott sich gleichsam an die <̂ e»t ' ' a »s ht

und in seiner Meynung diesem börsten
Herrn noch eine besondere Ehre durch Er »

lbauung einer Kttch angethan zu habe » durch
die freche Aufschritt :

VLOLILLXItt ' VOI . ' I - ^ ILr :

angedeutet , dieses heißt eine philoso¬
phische Aufschrift .

Wenn beym Buchdruker Fauche in Neuf »
chatel alle Gottlose und ärgerliche Bücher
zu haben seyn deren Einführung billig ver »
botten , so heißen solche : kübne Bücher ,
so Papali täten , doginatis heir
und politischen Grillen waker
zu leibe gehen «



hertzhafcauf alle rechtschafne
Männer ja oberste Kirchen -

Vorsteher auch andere große

weltliche Regenren welche

nicht nach deßen Geschmak

denken und handeln auf gut

philosophisch schimpfen , ( *) da¬

gegen

( *) Nachdem Autor bey dem finqirten sejvm-
seines Freunds Traubach in Kostan ; auf
Rechnung des in Teuschland gewesenen von
der großen Maria Theresia mit sovielec
Achtung empfangenen und behandelten Ge¬
neralen deren Kapuciner und deren von dem
Lberhaubt der christlichen Kirche ihm zur
Austheilnng gegebenen Maßen mit Bet¬
tel » General — Geweihte «
Lappalien —den gewöhnlichen
Gaben aus dem Berrelmönchs ,
füIIhor n - - B ude vonGuinqual -
Lerien rc. um sich geworfen , dem heiligen

Huß hingegen ( deßen ketzerische Schriften
»ürklich , wenn man Zeitungsanküridigurigm
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gegen in Beygesellung aller

Bastillwürdiger Llucorum und

was dergleichen Pack mehr ist so¬

fort

glauben darf , in einer sonst katholischen
Stadt in teutscher Sprach aufgelegt werden

sollen ) seine Verehrung bezeigt , muß ^er

Vereheliche eifrige Herr Fm st - Bischof

zu Kostan ; wegen dem nach dem römischen
daS ist allgemeinen K rch- n Ritual heraus -
gegebnen LLneäiLtionrii herha ' ten — and
die Benediekisnen und Exorcismen selbsten
seyn anneöst mehrmalen der Gegenstand sei»
veS philosophischen Gespötts .

Jetzt gehet eS über den neuen Regenten
in München , ( weilen dieser sich nicht nach
seinemdesFauftiir und seiner Gön .
ner und dlL. M i rar l) etc er Sinn

wohin immer die pdilosopdif/be

Bande will leiten läßet , und nicht allen

christlichen Rathgebern da« Ohr verschließet )

—hiernächst aber über die imWürtenber -

gisch n um die Emschleichuna der Freydenke ,
rey zu verhindern ergangenen landeSherr -
lichen Verordnungen — bann gegen die ei.



fort philosophische Aufklärung je¬
nen Orten zujauchzen könne , wo
er Anlasse zu finden glaubet selbigen

sol¬

len neuphilosophischen Auto¬
ren zu Paris Einhalt thuenden dortige
Policey — ferner über die der verwege .
neu Nymfe von Spaa von dem
luttichischen Lon6iborio wiederfahrne Ge¬
rechtigkeit u. s. w. Endlich spricht er Sei¬
ner Königlichen Hoheit dem Churfür¬
sten zu Trier wiederum Hohn , da er ü-
ber Honrheims Schiksal sich al¬
so herauszulaßen nicht entblödet : „ hier se »
„ he er eben jenen an rifebroni .
,/schen Gewalrsmannineiner

Rolle aufrretten ; » „ begreif ,
nl . ch wäre es ihm , wie ein er¬
habene rLürst so abgeschmakt ,
„ so undeutsch ein elendes,be -
„ stochenes , päbstelndes Aebr -

vorhin ( § . Xb. ) wei -

an seb,̂ ^ Auftechthaltimg der Religio »an semem Hof beywürkre als einen der
verschmizresten bigorrische .



solcherlei) Denkungsart zuzuschreiben o-

der anzudichten ; da ist ihm Hof
und Grade gleich erleuchtet ;
da wird als ein guter Landesvater ge¬

priesen der es nur seinem Volk an

und glüklicher weis

nicht fehlen laße ; ( * ) Ein offen -

bahrer

sten Schufte , die auf deut «
schen Boden wandelten erklärte »
seiner Orthodoxie halben der philosophi »
schen Nation verhaßten und von solcher
verfolgten äLLL LL « ( ) „ durch sei -
„ nen iMund mir dem größten

„ aller Raiser konnte sprechen

„ lassen . "

( *) Bey den Heiden waren cii - cenles Pos ,
ftnspiel hier wird es den Hanswurst be¬
deuten sollen; die Anpreißung dergleichen so»
genannten landesvatterlichen Vorsorge kann
doch wahrhaft keinem Oberhirtm der Christ ,
lichen Kirche - »«iren .
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bahrer Beweis wie sehr man fich in ,

„ acht zu nehmen habe , wenn es auch ,

„ in den besten Absichten geschähe, etwas ;

„ in das Publikum kommen zu laßen wel -

„ ches im mindesten nach den neuen Lehr¬

sätzen — oder auch nur Redensarten i

„gestimmt oder gestimmt zu seyn scheinen t

„könnte, " z. B- dienet was gelegenheit - j r

lich deren Gaßnerischen unter Autorü <

tät seines rcchtmäsigen Oberhaubtö s

und Bischöfen geschehenen den großen j

und allerheiligsten Namen unsers Erlö - ^

fers ( vor dem alles im Himmel auf Erden ^

und unter der Erden die Kniee zu beu-
^

gen , dem in solchem großen Namen
^

beschehenden Befehl zu gehorchen und .

die christliche Welt auf solchen fest zu ^
trauen und zu Höfen hat ) so vielfältig ^

per -



verherrlichenden geistlichen Handlungen

ein oder anderer Orten von übeldenken¬

den erschlichen worden ;

Die philosophischen Schnaphah -
nen ziehen solches gleich zu ihrem Vor¬

theil an und glauben sonach noch Ehre

damit anzuthun , daß sie sofort jene ihrer

aus eigenen ihrigen Erzählungen

so einen üblen Geruch habenden
philosophischen Sekt befehlen , de¬

ren Handlungen sie einer sogenannten

ihrigen philosophischen Denkungsart bey-

meßen zu können glauben , oder doch

dahin auszudeuten die Verwegenheit ha¬

ben , und durch sogestalt ausdeutende

Handlungen deren Großen diese selbsten

vermeßentlich beleidigen , da sie solche

( wie



( wie hier der Autor LauftLns )

mit ihrer Denkensart und Lehrsätzen
verbinden auf solche sich beziehen und

nach ihrigem Begrif von

Vernunft und Menschheit

nach ihriger Bildung phi¬

losophischer Zeiten nach eige¬

nen ihrigen philosophischen

Handlungen — wünschen

und Einleitungen ( welchalles

durch dieses des Lau st ins das

philosophische Jahrhundert
ankünden sollende ganze

Werk in seiner Blöße sich herge¬

stellet ) das Zeitalter hoher Häub -

ter zu der des von

solchen Philosophen anrühmen -

den



den Siegs der Vernunft und

Menschheit — des wahren phi¬

losophischen Jahrhunderts ma¬

chen dürfen ;

Dochsolche ausgeschämte Irrlichter

wie die jetzige philosophische an -

masliche Aufklärer — die Ab -

und Nachkömmlinge Voltärs —

dieser Abfaum von Menschen seyn, ha¬
ben eine Art von Kek - und Frechheit —

die in den Geschichten ihres gleichen

sicherlich nicht hat ;

' Wie dürfte sonsten der insolente Au¬
tor ( §. XI^III . ) da er sich über die so¬

genannte vergebliche Reist des

Römischen Bischofs — über

F f End -



Endschaft der sogenannten RömLschen

Usurpazionen — verstopften

Einflüßen des geistlichen Zau ,

berstabs in die deutschen

blnerce , Aerarien und Geld ,

beurel zu spötteln erlaubt , sich des

Auedruks bedienen ; „ daß Gottes

„ Vizeregent wieder soweit zu

„ Sinnen gekommen , daß er

„ eine freundschaftliche Visite

„ Key einem andern wohl eben

„ so göttlichen Statthalter

„ machte , um einen Theil sei¬

ner vermeintlichen und Jahr

„ Hunderte durch mächriglich

„ erkämpften Vräcensionen zu

„ retten " ? nachdem der Empfang

des Oberhaubts der christliche »
Kirch
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Kirche ab Seiten des Kaiserli¬
chen Hofs hie Begegnung — zärt¬

liche und wahrhaft kindliche Abschied des

Römischen Kaisers Majestät von dem

allgemeinen Vater der Christen — selbst
die aus allerhöchsten Befehl errichtete
Monumente zur Verewigung dieser Zu¬
sammenkunft zwischen den höchsten geist¬
lichen und weltlichen - Oberhäubtern der

Christenheit — der Aubel und Andacht
des Wiener hohen Adels und des Volks

während der Anwesenheit Seiner Päbst -
lichen Heiligkeit ein ganz anders Ge¬

mälde von solcher Be ebenheit dar¬
stellt und der Nachwelt hinderlaßt , als
es der Lästerer vorspieglen will, '

Er wird aber auch sicher durch feine
2 f - affek -
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plaffcktirte Lobs - Erhebungen ( welche im¬

mer ihren Bezug dahin haben , als ob

jenes was ihm Philosophie heißt

die Triebfeder der Menschenfreund - ^

lichen Handlungen des teutschen Kaisers

und Beherrschers Oestreichs wären ) e-

ben so wenig Beyfall allerhöchsten Orten
^

als bey allen ehrlichen Gemüthern fin- ^
den ; ab,

Und wie könnten von derley Art Men¬

schen fogeartete Lobes - Erhebungen ge¬

fallen als die vielmehr für jene die man

also loben will äußerst beledigend seyn?
rv<

. M
Indessen geht es auch gar bald wie¬

der aus einem andern Ton , sobald nur

ab Seiten solcher Großen Handlungen
da- de,
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dazwischen kommen welche den philoso¬

phischen Absichten entgegen ;

Hier ist auf dem andern Blatt die¬

ses parsFl - LpIü allschon die Prob ;

Das Projekt die drey in Teutsch¬

land übliche Religionen zu vereinigen

( wohin eine christliche Toleranz etwan

abzweken mögte ) heißt Fausiin flugs

ein lächerlich Projekt , eine

unnatürliche — abentheurli -

che und zweklose Sekcenhei -

rach aufweiche hoffentlich d er¬

weise Joseph nie denken —ein

Mann von Welt und Men¬

schenkenntnis auch nie an die¬

ser Arbeit Hand legen wur¬

de ; Ffz Sie



Sie die neumodischen Philosophen
( wie schon §. XXXIX . bey dem Lau¬

st in deutlich genug gesagt ist und hier

wiederholet wird ) wollen , daß Gönner

und Mitarbeiter an diesem

Projekt ihre Mühe dahin verwenden

sollen , alle Fürsten und Regierun¬

gen darauf zu lenken daß ei¬

ne allgemeine ganz uneinge¬
schränkte Toleranz allenthal¬

ben eingeführt und geschützet

würde , daß dem Raeholiken

seine Meße , dem Lutheraner

seine Generalbeicht , dem Ral ,

vinisten seine pradestinazion
und endlich dem ^ ebrüer seine Se -

schneidung , dem N7a Home daner

sein Aoran gelaßen werde —

der
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der Deist — der Materialist —

der jTlichcsist müße seinen

Deismus — Materialismus —

Nichtsismus behalten ;

Allerdings ist , wenn dies Letztere

nicht geschiehet an keine Aufklaruug

nach denen neuphilosophischen

Absichten an kein philosophisches

Jahrhundert zu denken ;

( Denn dieses bestehet eben m

dem Deismus - Materia¬

lismus und Nichtsismus )

Un " von einem solchen philosophi¬

schen Jahrhundert soll gleichwolen

nach dem Autor der Regierungs

Ff 4 Antritt



Antritt Josephs II . die Aere — <

das helle Licht seyn ? wovon bey ^
Voltärs und seines gleichen Er - z

schelnungdie Morgenroth war ; ! 1

Elender l wie darfst du also einen ^

christlichen Kaiser in deßen Adern ^

das altkatholische Lotharingische —und ^

zugleich das Habsspurgische Geblüt was - ^

let — den Sohn Theresiens lästern —

Ihn gleichsam zum ckek der philoso - ^

Vhischen Parthie auswerfen ! ^

Doch dem gottlosen Amor ist es da¬

rum zu thun für sich und seine
1

<
Denkungsare durch Vorspieglung

nach seinem Sinn ausgedeuteter Hand¬

lungen der Großen vermeintlich j

einen



einen Anstrich von Rechtschaf -

ftnheit , (die jedoch seine eigene Lr -

zehlungen — Lehrsätze und Den -

kungsart — seine grobe Lästerun¬

gen — sein schmutziges Wonnege¬
fühl und so häufige Gottesläste¬

rungen kurzum lausschließen ) zu

erzwingen .

Darum bringt er auch die in Wien

ergangenen K. K. Verordnungen un¬

ter solchen kudris welche sicherlich ih¬

rer Absicht nicht entsprechen unter einer

philosophischen Skizze ( wie er

selbst sagt ) hier bey ;

Ist V . eine Verordnung in An¬

sehung deren Processionen oder nächt -

F f 5 lichen



lichen Andachten ergangen , so heißt sol¬

che eine Abstellung der geistli¬

chen Posienspiele unter dem

Namen von processtonen ;

So heißen hier die Bullen in

t ?oe»a Oomi » r und r/ »r §emtr » unstnr

ni g , wo doch letztere als eine dogma¬

tische Bull von der gantzen katholischen
Kirch angenommen worden ;

Die kontemplativen Geistli¬
chen heißen ihm heilige Müßig¬
gänger , die doch Tag und Nacht
Gott loben und für die geistliche und

weltliche Glieder der Kirche betten —

Die Beyziehung der Religiösen zu

Pfar -



Pfaramtlichen Verrichtungen haben sei¬

nem Angeben nach zum Beweg¬

grund , weilen die Mönche durch

die Seelsorge erst wieder in

die pflichten des Menschen

eincrerren —

Der Eid für die Unbeflekc -

h e i t M a r i ä heißt ihm kurzum p h an -

rastisch — Nrß « re/ewatr seyn ihm

Vömische ( Feld schneidereyen

und deshalben ( behaubtet er )

waren solche abgestellt —

Der bißherige Rirchenpuy ist

ihm fanatisch , theatralisch ,
Aberglaube nährend , unsin¬

nig , rändelhaft von welchem die

Kir -



Kirche zu reinigen Kaiserliche Verord¬

nungen ergangen ;

Und wenn erst der kleine Rom -

menrar , den Traubach jedem

Artikel , um seinem Freund den

ganyenwerrh dieser und aller

noch übrigen Verfügungen
die zum Vergnügen des

Philosophen und Menschen -

Lreundes angeführet worden

fühlen zu laßen , darüber hin¬

zugefügt erschienen wäre , würde

man noch viel mehr sogeartete Miß¬

deutungen und vermessene An¬

wendungen zu sehen bekommen haben

welche die wahre Schilderung des

philosophischen ( MW3 von Leu -
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ren wie Traubach — Lau -

stin —P . Bonifaz und übrige
in diesem R . oman beschrie¬

bene philosophische Hel¬

den — Stammvater und

Nachkömmlinge noch weiterS

würden dargelegt haben ;

Doch der Auror des Laustins

hat genug gesagt , kund wenn er daher

unter Beziehung auf die von

Kaiserlicher Majestät zum Druk

zu befördern verbottenen Rlopf -

stokischen Lästerungen — dann

Misbrauchung jener in dem Evangelis

praeäicirten Art und Weiß der vor

dem großen Gott haben sollenden Lieb

nemlichaus ganzem seinem Her¬

zen ,



- en / aus ganzer seiner Seele

und aus allen seinen Kräf¬
ten — ein Lob auszusprechen sich unter¬

steht ist solches in seinem Mund

und Feder eine wahre Belei¬

digung .

Wenn er die Hofkirch zu Wien ( wel¬

che von je und den Zeiten der Maxi¬
milianen — Ferdinanden und Leopsldi
her mit vieler Simplicität und

einem einzigen Kreuzbild auf

dem hohen Altar geschmüke

war ) mit der Kirche des Hypo -
kriten Voltars vergleicht , und dem

Kaiserlichen Hof mit diesem leztern so¬
mit einerley EinrichtunZöatt beylegen
will —

Wenn



Wenn er hieraus sogar schlüßen will ,

der Raiser muße den Grund¬

sätzen des größten deren Phi¬

losophen doch nicht so sehr

abgeneigt seyn , wenn er ihn

schon auf seiner Reise nicht

eines persönlichen Besuchs

gewürdiget habe —

Wenn er über den von der Kirche

unter die Zahl der Heiligen gesetzten

Pabst Gregor VlI . und über Gregor

XIII . unter dem die Kanonisation be¬

stehen , selbst über den frommen Pabst

Benedikt XIII . sich Lästerung
und Spott Zulaßt und sogar seine

Schmähsucht durch Verordnungen

( die einen Bezug auf einige gegen da - ,

Znalige



malige Kaiser in denen Lektionen ent¬

haltene kslsus mögten gehabt haben )

rechtfertigen will —

Wenn er sich übermalen gegen Sei¬

ne jetzt glorreich regierende Pabftliche

. Heiligkeit unter abermals vermesi -

sentlicher . Beziehung auf solche K.

K. Verordnung also zu lästern un¬

tersteht : „ wird sich der Mann ,

„ der ehe dem dogmarhisch

„ lehrr er

« ex eZo /um « eZM , e / me «

„ wird sich der geärgert ha -

„ ben , wenn er alle diese Dinge

bey



„ bey seinem Hierseyn so mit

>) ,,verstellter Gleichgültigkeit

,,ansehen mußte ; wird er Gries -

, „ gramen dort auf seinen sieben

„ Hügeln , wenn er so das Licht
)e

„ der Philosophie unaufhalt¬

sam über Deutschland auf -
^ „ gehen steht , ^ daß er mit all

„ seinen Segen und Bannstrah -

„ len nicht mehr verscheuchen
b „ kann ! —

Wenn er sogar sich untersteht kitte

elend theatralische Sarkafm jenes

Patriarchen des Unglaubens auf

seine vermeintliche philosophische

Aere zu appliciren in Verdis : „ Hat -

„ te Recht , der Vater Voltäre ,

' ,da G A
8 ^
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>

„ da er den habsüchtigen Apo -

„ stein der Finsterniß mit der

„ Donnerstimme der Wahrheit

„ drohte :

„ Zittert , Elende ! vor dem

„ Anbruch der Tage der

„ Vernunft ! ( * )

Sie

( *) Eine färttefliche Skizze von der ab Sei¬

ten der Aposteln des Unglau¬
bens immer fordernden Toleranz !

unmöglich kann man etwas intoleran¬

teres und insolenteres als diese ver.

meintliche Donnerstimme sich vorsieh
len ; Und so ist er auch ; Würe es mög»

lich, daß er der neu philosophischen
Sekt — diesen Vorläufern der Anti.

christr gelingen solle denen christlichen Re»

gemen solche DenkungSart wie sie haben bey»

zubringen , so daß diese Art Philoso¬
phie allgemein herrschend würde ,



,/Sie sind angebrochen die -

pse ,schöne Tage , und die

hlende schnauben und knir -

» - schen umsonst . Das Joch des

Ggr ryran -

sie würden gar bald gleiche Verfolgungen
als unter den Neronen — Domitianen
Julianen gegen rechtgläubige Christen zu er»
werken suchen; Doch diese haben dethalben
nicht Ursach zu zittern ; Ss ist gottlob !
noch nicht an dem, wie sich diese Elen¬
de — die wahre Aposteln der
Finsternis schmeichlen —wer unter deut
Schirm des Allerhöchsten wohnet , der wird
im Schirm Gottes der Himmels bleiben »
seine Warheit wird ihn mit einem Schild
umgeben , er wird sich nicht fürchten für
nächtlichen Schreken , für dem Pfeil der im
Tag fliegt , für dem Geschäft dar in der Fin »
stermr herumwandelt ; so versichert die recht ,
gläubigen der Geist Gottes durch den kö¬
niglichen Propheten Ps . so und brp ss
vielen Stürmen , die gegen selbige zur Zeit
des alten und neuen Bundes die Hölle durch
ihre Aposteln —Helfer und Hrlferi . helfek
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,,tyrannischen Roms ist abge¬

schüttelt ; der Bischof von

„ Lateran marschirc nun wie¬

der im gleichen Schritte mit

„ seinen übrigen Brüdern im

„ Herrn ; — wenn er sich soweit ver¬

gißt in seinem boshaften k ' gnLÜimo aus¬

zurufen : „ Herr August Ludwig

„ Gchlözer wird ja wohl nicht

ver -

gewaqt , steht der Felsen Petri immer un¬
beweglich seit dem das ewige Licht in die
Welt gekommen welches freylich di e Rin «
ter der Finsternis nicht erkennen
wollen , sondern sich durch das falsche kickt
der schwachen und ( wenn sie nicht durch
das GlaubenSlicht geleitet ) irrenden — hin
und her schwankenden Vernunft schon
so oft und vielmals irre führen laßen
aber auch eben so oft alle ihre Versuche
dergestalt , auch durch so manche erschreklicke
Urtheil , von dem Allmächtigen vereitelt
worden , daß man mit weit beßerm Grün »
allen solchen Irrlehren , Unglsu -

//

//

he

sei

lgi

Zi
<7!



„ vergessen / bei einer neuen

„ Ausgabe seiner Universal -

„ historie anzumerken : derehe -

„ mals so übermächtige pabst

„ starb endlich an der Auszeh¬

rung durch Philipp denGchö -

„ nen , Doktor Luther ( Voltare )
„ und Joseph ii ,

So seyn dies ( besonders auch dieKek -

heit Luther und Voltäre des Kai¬

sers Majestät zuzugesellen ) wahrhaftig

lauter vermessenste Majestats

Gg 3 lä -

bigen und von ihnen sich he »
tauben laßendenzurufen kann :

Zittert / Elende / für dem Anbruch des

Tags des Zorns und der Rache des

Herrn aller Herrn r



lästernde Beleidigungen dieses

Monarchen ; ( *)

Da anbey der Autor selbsten an¬

führt : „ noch könne er dieDuel -

„ len woraus dessen Helden¬

muth

( *) Auch in Ansehung des ganzen vernünfti .
gen und ehrliebcnden pubiici ist xjne
wahre Beleidigung , daß Autor nach dem Ge-
brauch aller neuphilosophifchen
Schild knechte Selbigem solcherley
an und für sich höchst verwegene Vorbildung «
en aufzubinden keine Scheu hat , gleichsam ob
wären ganz entgegengesetzte Handlun¬
gen Seiner Kaiserlichen Königlichen
Apostolischen Majestät völlig unbekannt ;
Allerhöchstderoselben Verfahren in Ansehung
deren sogenannten Abrahamiten welche ent¬
weder zu eine der drey tolerirten christlichen
Religionen sich bekennen oder aus Böhmen
auswandern musten, denen in ihrem nach«
herigen Aufenthalt « Ort Seine Majestät
selbstm so lebhaft zugesprochen , daß sie sich
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„ mueh die Popanzen , Aber -

,,glaube und Fanatism anzu -

„ greifen und zu bekämpfen

„selbst nichr finden , fo hätte er

beßer gethan selbigen keinen solchen
unfeinen - Quellen , als wie hier jene

seyen woraus seiner des Fauftins
Gg 4 und

hinwiederum zur chhristkatholischen Religion
bekannt — die kurtze Abfertigung des hoch.
müthigen ^ pee Plarerö dem seine Ma .
iestat alsbald eine glükliche und baldige
Abreis qewunschen , da er wegen affektirter
und nicht erhaltener Direktion des Wiener
Priesterhau Z fünrn Abschied verlangt
das sogerechte als cii ^. chtsvolle Verfahren
gegen einen apostasiren wollenden katho >
lischen Priester , dem Sie als in dem Kopf
unrichtig einen Platz in dem spanischen
Spital angewiesen — die Belohnung des
Lsguirs Johann Tilon Herrn zu
Lismillen in her Grafschaffl dlcrä in Irr »
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und Gesellschaft philosophische Äl¬

ter fließet zuzuschreiben .

Und nachdem Er selbst eine so

schlechte Idee von dem was er

Philosophie nennt , durch seine

stiu -

land welcher in den Parlament vonJrrland
sich um die gerechtsame der dastgen katho .
lischen angenommen und deshalber von Sei .
«er Majestät aus eignem höchsten An»
trieb in den Frevheits Standt erhoben
worden — Der Verbott gegen den Car»
dinal Migazzi nichts mehr ins Publikum
herauszugeben —die Vermehrung deren Seel »
lorger und Errichtung hinlänglicher Pfar .
<ven in Städten und auf! dem Land —

und soviel andere dem philosophischen System
entgegenstehende Verfügungen , Betragen ,
Aeußerungen u. s. w. seyn' doch nicht so
unbekannt , daß der Herold des anmaslichen
veuphilosoph »schen Zeitalters und vermeint «
lichen Siegs der Philosophie über das Chris

l. ymthun , vernünftig glauben kann, daß sei.
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saubere Lasterschrift gibt , daß nach

solcher was er Philosophen nennt der

wahre ILX

sxye, ss hätte ' er sich deßen wol entstehen

sollen den Sieg und Allgemein¬

heit dieser neuen Philosophie
dem Regierungs - Antritt Josephs

des Zweiten zuzuschreiben , und in

solcher Ruksicht Seine Kaiserliche Ma¬

jestät einem Sesostrrs — Fohi —

Orpheus rc . an die Seite zu setzerv

an deren Seiten er Vorhin ei -

Ggz nen

ne vermeßene Vorspieglungen als ob

des Raisers Majestät mir

Volräre und seines gleichen

Philosophen einerley Gesin »

nungen harren nur »sohin als war -
Heilen würden angenommen werden ; allein

«sluimrisr « »utlLctertemxer »liczuiä IiLeret '



nen Voltäre als den Stammvat -

rer und obersten Gesetzgeber be¬

reits piLcwt hatte ;

Jndeßen hat der Autor gleichwolen

für den . Versaßer der Praktika zu den ka¬

tholischen Fantasien und Prediger Alma¬

nach so wie für das Publikum nicht um¬

sonst gearbeitet , er hat jenes so in dem

Vorbericht dieser Praktika und

in der Beantwortung des Nach¬

trags der Frag : was ist der

Staat ? gesagt worden , durch seit!

als eines angeblichen Philo¬

sophen eigenes Geständnis

belvahret : wie nemlich : an allen

Orten , in allen Reichen durch um

zäh -
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zählige Mitarbeiter , Helfer und

Helfers - Helfer durch allerhand

Schleichweg und Intriguen

( * ) sogar durch scheinheilige Vorstell¬

ungen , und vorspiegelnden Religions -

und Reformations - Eifer die Ast ) -

Henkerey auf den Ruinen der

Religion aufzubauen , mit zu¬

sammengesetzten Kräften und Rath *

Mägen von denen anmers¬

uchen Aufklärern des

menschlichen Geschlechts

sich ohnunterbcochen bearbeitet werde ;

Gleich

( *) Au » selbst die Kosten werden nicht ge.

spart , und die feine philosophische
Band e. hat auch eigene Lassen und Nie¬

derlagen , wolbezahlte Emissarien rc .
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Gleich dann auch solche rvürklich es

soweit gebracht zu haben sich schmeicheln ,

daß sie nicht mehr wie sonsten im dun¬

keln zu wandeln , und sich unter

allerhand Masken zu verbergen
nöthig haben , sondern nun mit auf¬
gehobenen Häuptern einher gt - '

hen , und die sogenannte Lah¬

ne ihrer angeblichen achten

lehre aller Orren zu pflan¬

zen ( *) und dem Menschenge¬

schlecht denGchleier , dieBin -

de womit die Religion solche

geblendethaben soll , abzuneh¬

men ,

( ) Lonierstur die Lrocbure die IteAr -
mEon in Deutschland des xvm . Zghr .
hundert und die Gedanken darüber .



men , idas sogenannte Licht

ungescheuc zu zeigen sich be¬

rechtiget glauben ;

Wie könnten sonsten diese Elende die

Frechheit haben , hier mittelst eines so¬

genannten Damen Journals gleich

in dem ersten Stük ganz kek die Zr -

religion einen platten VLILNIM ,

s. w. zur Grund -

lehr anzunehmen , ja selbstendie Schöp¬

fung - Geschichte zu läugnen ,
und ins lächerliche zu setzen ? ( *)

Dor -

( *) S . 77. u. f. sagt der Autor dieses Da¬

men - Journals , wann und
wie Gott die Welt erschaffen ,

das bleibe ein Geheimnis ,
wenigstens liege ihm gar nichts
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Dorten mittelst des infamsten Schand -

buck; s so jemalen existiret , den sogenann¬

ten « Aorus derOffenbahrung

Johannis — den Weissagung -

en auf den Meßias , ja selbst

JESU und seinen Jüngern

( so lautet das gotteslästerliche vermesse¬

ne vernunftlose Titelblatt ) kurzum

daS

daran , ob die Welt fünf oder

fünfzig raufend Iahe schon

stehe , ob ste aus Nichts oder
wie jezr dieNüßeundNespeln
aus einem Samen entstanden

sey ? genug er wiße , daß er
nicht gewesen , von einem va «
trrundMurrer erzeuget,ganz
klein und ohnmächtig wie alle

Pflanzen und Thiere gewesen ,
daß er wachse wie pflanzen
und Thiere , und sterbe ab wie

Pflanzen und Thiere , daß er
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das Endurrheil - und durch sols

che saubere Lasterschriften dieneue

Aufklärung Europens anzu¬

kündigen , des Menschen Bestim¬

mung an Tag zu geben ?

Es ist zwar dieser Horus , dieser

Mittelpunkt aller Gottlosigkeiten
an und für sich ein eben so elendes

sich selbst widersprechendes Ge¬

schmier/als es voll Lästerungen über

die

eben so wenig aufhöre zuseyn
als pflanzen und Thiere , daß

er wie solche in raufend an¬
dere theils bekannte theils
unbekannte Gestalten über¬

gebe rc . er wäre gewesen ,
und wißenichtwie , er feye und
wiße nicht wie , und werde auch
seyn und wiße nicht wie , und
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die göttlichen Geheimnisse , über die göttli¬

che heilige Schrift , über geist und welt¬

liche hohe Häupter , ja über jenen sech¬

sten so der Heiligste der Höchste
im Himmel und auf Erden JE¬

SUM den vermenschten Sohn Got¬

tes ist, und wenn dahier der Ort wä¬

re sich damit abzugeben , wäre es ein

leich-

rver sage daß er mehr davon

rviße , entweder ein Betrüger
oder ein Thor sey ; man könne
darüber vieles Dichten , aber
aus diesem folge noch nicht ,
daß auch wahr sey was gedich ,
rer wird .

Daß erste Buch Mosis erklärt er

als einen Roman , und was der Jud
Mosis ( so nennt er diesen grosen^Füh.
rer des jüdischen Volks ) von der Schöpfung
«nd Erschaffung des Menschen geschrieben,
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leichtes , blos aus diesem schönen
Werk selbst durch Anführung der

darin vorkommenden beständigen
Widersprüchen,Widersinnigkeiten
und Absurditäten solches jedem Ver- I

Hh nünf -

ist ihm eitel poetische Erdich .
rung , wett poetischer als r >iu

Dvids,der a .der b . il . ger gewesen wäre , d «
« r seine Labeln niemand als
GlaubensArtikeln aufdringe .
«° bey er Mosen : was ihm inSitk- am ohne darauf zu denke »
daß er sich sonnenklar wider ,
spreche geschrieben zu habe »
unter mehrfachen höhnischen Spöttereyen be¬
schuldiget , nachdem er vorhinein schon i »
Ansehung der Religion S . kurzum fest .
- rsetzt . daßman den Rindern eine »
» lofenve - fmum , Und keine Sä «
TedergeoffenbartenReligio »
» « ltbringen solle , daß - ie Re -



nünftigen Lsser für das was es ist,

dergestalt « hinzustellen , daß man den

LompikLtorsm deßelben , zugleich

als man ihn für einen gedungenen

over vorschlichen Apostel des

ncNKI5H ^ I3L1V3 , allerdings

auch für einen in Kopf verrükten

Aftergelehrten und sehr ungeschik -

ten Aufwärmer alter und erdich¬

teter

ligion ohne Naturk unde ein

bloses Traumbild seye , daß

Gocc niemals könne erkannc

rv erden , daß die Fühlung von
dem Daseyn eincsGottes uns
nicht von Naturgegeben sey

rc . rc. Man kan hierüber das ^vertiile -

,nent so gelegenheitlich des ersten Stuks der

berüchtigten Damen - Journals hin und wie»

der in Vorschein gekommen nachlesen , wo»
rinnen die Absicht dieser schönen Geburt der

>78 ». Jahrs an Tag geleget wird .
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teeex neuer Jrthümer , somit aller¬

dings der äußersten Verachtung wür¬

dig halten und erkennen mußte ; *

Allein es haben jedoch diese boshafte

und vermessene Eompilutionen eben

darum ein sehr gefährliches Gift

theils für jene, so bereits in dem alten

Glauben wankelhaft und von Neuleh -

Hhr reu

( *) Da die in diesem Horus befindlichen
Widersprüche und Absurditäten so häu .
fig sind, daß man sie ohnmöglich in den be¬
schrankten i ^ aum eines Aphorismus bringen
kann, vielmehr eine vollständige Anzeige davon
eben so stark werden würde wie derHorus
seldsten , so wird man zu Ende dieses Werk

' " ^ ar nur kurzgefaßte Bemerkung
verschiedener dergleichen tollen wider¬
sinnigen Angaben und frech sich erlaub¬
ter Erzählungen mittelst einer besondern
Beylage si-b G anfügen .
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ren Liebhaber sind , theils für gänzlich

Unerfahrne und Ungelehrte in sich, wel¬

che letztere weiß nicht was für große

Erudition in denen verstiegenen astrog -

nostischen Labelwerken — in

der rollen Auslegung der >t -

— den Verdrehun¬

gen der weißagungen auf

den Mestas , und den verwe¬

genen Vorbildungen in An¬

sehung der Wunder JESU

und seiner Jünger zu finden glau¬

ben könnten ;

DaS in Rechts - und dergleichen Sa¬

chen schlechten Leuten zum Sprüchwort

gewordene : LalumMsre LUÜLÄer, lem -

per sliguiä liL ^ret - hat wol sicherlich

auch in Ansehung solcherlep Brochüren

feine



4»r

feine gute Anwendung ; und da hiernächst

der Auror L?oM/- r ' /aior oder He¬

rausgeber des Horus amEnde/wo

ervon der Bestimmung desMen -

schen durch Gore handelt , nach -

deme er die Einleitung mieden lä -

cherlichstenAbsurditätenvon der

aus denen durch die Son¬

nen Vulkanen während

so vielen Millionen Jah¬
ren ausgespieenen Bro¬

den entstandenen Weltku¬

gel und anderen Planeten ge¬

rn ach et , auf einmal ein zwar nach

Epikuräischen Deismus schwelende —

auf jedes Inöiviöui selbstiger Glük -

seligkeit imsiiter sich beziehende
Philosophische Ausführung von des

HhZ Men -



Menschen pflichten , Vervoll -

kommung , künftigen Glük ,

» der Unglükseligkeic daher zäh¬

let , somit eine zwar blos plülolopkics

gut scheinen sollende Moral beybrin¬

get und vermuthlich aus andern Schrif¬

ten nachgeschrieben hat , so soll diese

pse udo - Moral all vorhergehen¬

des offenbahr Gott und Vernunft

ividersprechendesSchreibwerk ver¬

meintlich auf den Schein wieder gut

machen , oder vielmehr einen Anstrich

geben , welcher so ehnder das voraus¬

gesetzte Gift sicher und ohnvermerkt

einschleichend und gefällig zu machen

hätte , wohin denn auch die zum Be¬

schluß angeführte all seinem vorhini -

. ; . SM



Sen gottlosen Geschreib selbst wi¬

dersprechende gleisnerische Anre¬

de anGotc ( wozu er dann bey

Eingang der gantzm Emlcitung und

Einkleidung seines Gott - und Re¬

ligion läugncrischen Buchs Son¬

ne , Mond und Fruchtbar¬
keit gemacht hatte ) zu zählen ist ; ( * )

Hh 4 Wenn

( *) Der Autor hat solche seine Absicht selb«
sten nicht verbergen können , da er gleich
in den ersten Zeilen seines Vorberichts ,
wo er Spottweiß denen gläubigen Christen
zuruft : dich bitte ich , lege dies
Buch beym ersten Anblick aus
den Handen ! Sprich nicht : Ha !
du machstmich nur neugierig ,
ich muß es lesen ! glaube in i r,
du verlieh rst deincSeelenru .
he darüber , und ich wasche so¬
dann meine Hände in Un »
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Wenn nun dergleichen gottlose »

und gefährlichen Schreibwerken

nicht ernstlicher Einhalt gethan wird ,

so kann es nicht fehlen , daß am Ende

die Verführung selbst unter dem ger

meinen Volk allgemein werde , da

diese

schuld , weil ich es dir zuvor

gesagt hadere , sofort d- nfüget :

«rillst du dir dennoch nich r ra »
rhen lassen , so lies auch den
Anhang , und lies ihn wie «
D e r .

Studiere ihn , und fasse ihn
ganz , wenn du Kräften dazu
haft . So wirst du deine See »

lenruhe wieder finden , wirst
4 lle Pflichten gegen Gott , ge .
gen den Staat , gegen den
wachsten , und gegen dich selbst ,
mit Freuden doppelt erfül »
lev .



diese infame Werfer in teutscher

Sprach , oft auch zur Verwolfeilung

derselben Auszugsweis unter die Leut ge¬

bracht werden .

Die Verfaßer und Verbreiter

solcherlei ) Brochüren , diese hölli¬

schen Emissarien haben in der That

Hb 5 eine

Dann ferner S. Xiv . diese » Vorde »
richt »: was den Anhang berrife
so hoffe ich , er werde das wie »
derguc machen , wasdasBuch
vielleicht böse ; u machen schei »
ner ; Hatte ich meinen Lesern
keinen Xk. neuen Hafen ihrer
Seelenruhe zeigen können , so
harre ich es nie gewagr , ihnen
die Geichrigkeir und Versan »

düng des alren zu zeigen ;
Denn man muß dem Publikum
nichts nehmen , wenn man ihm

nichts besseres dafür gebe »

kann , da « heißt «u teutsch r mein Lndur »



eine so schlau - alsbös absichtliche Grar

dation eingehalten ; Anfänglich kam

ein Bliö ins Mönchswesen
ein A . E. und dergleichen kleine

immer boshaftere Brochüren zum

Vorschein ; dann ein Nesormatü

onS

theil über die LpocLlyxlls über die Weis.
sagungen auf den Mcßias über die Wun.
der Christi und seiner Jünger soll meine
keser überzeugen , baß alles was von der
Schöpfung der Welt , von den Geschichten
des Volks Gottes , von einem dreyeinigen
Gott , von der Menschwerdung des Sohns
Gottes , mit einem Wort was überhaupt
die jüdische wie die christliche Religion

zu glauben vorhält eitel Fabelwerk —

Sonn Mond und Fruchtbarkeit aber
dieTrias die einzig eigentliche Gott¬

heit der unser Welt ihre Entste¬
hung und Erhaltung zu danken¬
de abkommende Planeten Reich und



S11S Plan des I8ren Iahr -

Hunderts , allerhand PL! ticulur Lä -

sterschrifteN/un ) falsche Begriffs -

Ausführungen gegen Pabst und

übrige Geistlichkeit , Predige r - Kri -

tLken ,

dagegen einkrettende Reich von SouN

und denen Sternen besonders des Thier ,

kreises unter denen Stellen des in den

Weissagungen des alten und neuen Bunds
und von Christo selbst versprochenen Reicht
Gottes zu verstehen sey.

Damit aber all solche! nicht gar zu
sehr auffalle , damit der von mir gestif »
tet werden sollende Unglaube nicht das

was er in sich ist scheine , so werde
mittelst des Anhangs von der Bestimmung
des Menschen durch Gott den ( sogenann .
ten ) natürlichen Pflichten nach wieder eine

Sittenlehre vorlegen , woraus man just
das Gegentheil von mir und meiner
mrtie glauben solle, was ich zu gänzli---
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ttken , Vers u. s. w. dann in dem

i ? 8z . Jahr dersogenannte katho¬

lische Fantaften und Pre¬

diger Almanach / worinnen an¬

geführter maßen nebst allen rechtschaff¬
nen

cher Verbring - und AuSreutung

der geoffenbarten Wahrheiten aus

dem Sinn und Herzen meiner Le¬

ser in meinem dreyfachen Endurtheil
lehre und daher predige ;

Welch ein Widerspruch / da doch diese
Doxmrts unter angeblich astrognostischen
Beweisen , deß von dem Authore erwecken

wollenden Unglaubens kurzum selbst eine

solche Gottheit läugnen , dergleichen noth»
wendig erkannt werden müsse, wenn der
Mensch von Gott die von idm in dem An«
bang angeführte Bestimmung haben sol¬
le ;



nen gut katholischen hohen und niedri¬

gen Geistlichen auch selbst die von der

Kirche gut geheistne , erlaubte ja

eingesetzte Andachten und geistli¬

che Handlungen gelästert , ins lä -

cher -

Es heißt wol mit Recht in göttlicher
heiliger Schrift : 8ic orclinstum ek » Oeo ,
ut impü se ixlor contunärnt .

Allein nicht jeder Leser giebt auf solche
Widersprüche auf solche Widersinnig¬
keiten Achtung , und da der Autor die

Vernunft zum alleinigen Schieds¬
richter machen will , da man nach seinen

Irrsatzen nichts zu glauben hätte , als

was man begreift ( welcher freylich die

Adamr Kinder , denen dar eritis llcur vn ,

ihr werdet seyn wie die Götter , gar bald
einleuchtet ) so sucht er durch sein Endur .

« heil einsweilen die alte Glaubens

Warheit die Authorität göttlicher
heiliger Schrift zu beseitigen , That -
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cherliche gesetzt und durchgezogen
— und man dahero bewogen worden ,

gelegenheitlich dieser Piece das

katholische Publikum gegen die lVl e-

n e e e n,

fachen so nicht zu laugnen , die sel-
samste Auslegungen zu geben , damit
man solche für natürlich - Christum für
einen bissen Menschen halte » solle; ind
zu Beruhigung dieses Unglaubens , welcher,
so bald man den privat Geist herrschen
läßet , gar bald Wurzel fasset, solle der An¬
hang dienen , dieser solle in Platz des
Christenthums natürliche Tugenden ein»
prägen , weilen die Erfahrnuß schon allzuviel
erprobet , wie es Autor selbsten gestehet , daß
die VoltLiri - lner - ,i, :s dergleichen gar
bald offenbare Schurken und
schlechte Weltbürger werden , wovon man
gleichwolen den Schein vermeiden
muß ;

Allein nur Eedult ! lasse man nur des

N

sar

R<

i

i

I
i
!
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nesen der Freygeister durch den

Nachtrag zur Praktika aufmerk¬

sam zu machen ;

Ferner kam bald darauf der infame

Roman Zaust in zum Vorschein ,

st

Uorus vo ^ mLtic : Eindruk machen, s»
werden bald unerachtet der in dem Anhang
zum Blendwerk angeführten Sittenlehc

eben so viel Schurken aus ersterer entstehen ,
als würklich die Lehre Vowrirr hervvrge »
bracht hat ;

Horus sagt das nemliche , was Vos .
taire gesagt hat , wenn Ulan die Fana »

tische Astrognostische Erzählungen , so durch
dieser ganze Werk p- rsäireil müßen , aus »
nimmt , er wird demnach die nemliche
Äburkung als die Werke des Voi -

hervorbringen , das ist eine Schur¬
ken Welt ; Lorrclstivoruin euim sräei »
eib rrtio .



so ein wahrer Zusammenhang von

Gottlosigkeiten , Gotteslästerun¬

gen und Majestats - Beleidigun¬

gen ist , wie in diesem Nachschrei¬

ben mit mehreren dargelegt worden .

Indessen wolte all diesen Schciöer -

haufenmäßigen Pasquillen und

Schandschriftengleichwohlen ver ' chie -

dentlich der scheinheilige Vorwand

eines für die Aufklärung und

Reinigung derReligion von

Misbräuchen habenden Eifers

vorgespiegelt werden ;

Nachdem aber die feine Auebs -

res der sogenannten Aufklärung -

Schriften sich die Vorbildung ge¬

wacht ,
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macht, ob wäre würklich die phild -

sophische Aere - der Zeitpunkt

eingetroffen , wo der christlichen Re¬

ligion als nach der Herrn Philosophen

Meynung dem Ursprung alles

Unheils daö Land würde ver¬

wiesen werden , so erscheinet das so¬

genannte Endurtheil über

dieselbe,über die Weißas

gungen von deren Stifter
Christo unsern göttlichen

Heiland dem verheiße¬
nen Messias , über die

Wunder Christi und sei¬

ner Jünger —und über die

von den letzten Zeiten —

von des Antichrists ( leider

I i nur



nur Mu kenntbar herantrettenden )

Reich un s in der ^ eo

des EvangelifteR

Johann is zur Warnung hin -

terlaßenen göttlichen Offenbah -

rung ;

. Das ehemals von Gott aus -

erwahlte , jetzo noch in ihrer beson¬

dern Verfaßung bestehende , durch

ein leibliches Zeichen , durch beson¬

dere Traditionen , Urschriften und Cere¬

monien sich von andern Nationen

feit ihrem Ursprung unterscheiden¬
de Iudenvolk - - sämtliche die Schrif¬
ten des alten Testaments aus¬

machende sowol von den Juden

bey-
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beybehaltene als in der Kirche Gottes

für Gottes Wort anerkannte Bücher

und die darin » enthaltene Weissagun¬

gen von demMeßias —dercnselben

Erfüllung zu Folg der von niemand

vernünftigen läugnen könnenden

Geschichten Jesu und seiner Jün¬

ger seiniger und ihrigerWundern ,

( wodurch die würkliche Erscheinung
des so lang erwarteten vorherge -

sagten Meßias , die Auferstehung

Ahristi somit seine Gottheit erwie¬

sen ) und die unlaugbahren That¬

sachen , so die nach Khristi Him -

melfarth von den Aposteln in der

ganzen Welt ohnerachtet so vie¬

len Widersprechungen undVerfol -

Zis , gun -



gungen ohne alle Macht blos durch

Leiden , durch Martertod , Wunder

und Heiligkeit der christlichen Lehr

beschehene Ausbreitung der christ¬

lichen Religion bewähren , fallen

allzuhell in die Augen um daß all

solches kurzum wegzulaugnen einem nicht

vollkommen unsinnigen Menschen einfal¬

len oder dergleichen Ablaugnung nur

halb vernünftigen Menschen glaubbar zu

machen möglich werden könnte ; ( * )

Eben

' ""

( *) Dem Patriarchen der Unglaubens Voltai »

re stunden immer die Juden und die

Schriften des alten Testaments im

Weg , wie würde er sich gefreuet haben , wenn

zu seiner Zeit der Autor des Ha¬
rris jhme die Hofnung gemacht hätte , daß



Eben daher laugnet auch der

Urtheil - Sprecher über das

« lre und neue Testament ,

Christum und seine Jünger

keineswegs weder die Existenz
der durch den Evangelisten Johannes

geschriebenen ^pocslypss , noch der

Weißagungen auf den Meßias ,

noch der Wunder Ahristi und seiner

Jünger , sondern er sucht durch ein

tollsinniges Gewäsch von p la n e -

ten —Himmelszeichen aus

dem Thierkreyß - Fixster -

3 i z neu

er all solchem durch sein astrogno »
stisch — sophistisch — scoprie .
fcheSSchreibwerk dasEndur -
rheil sprechen werde !



neu —Sonnen ohne Zahl —
S onnen - Erzeugung und der¬

gleichen sehr abstrakte und nicht weniger

fanatische mathematische Erzählungen ,
denen man nickn nachmessen und nach ^

spübren kann , die Ideen zu verwir - r

den , da er mit einer ganz unerhörten

Kek . - und Unverschämtheit die toll¬

sten Fabeln als ganz mathematische

Warheiten dabin schreibt , sofort von sol ^

cherley Hirngespinsten alt oder neuer

Eternseher — sogenannter Philosophen

und dergleichen Systematikern , dann

denen alttestamentischen Weißa -

Lungen in lpecis auch jenen der

äpoLLiypsis ein förmliches Gewirr

Mischmasch machet ;
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Sum Beweis läugnec er kekhin

sogleich die GchöpfungsIeschich -

te , mischt sonach die vonMose so sim¬

pel und natürlich niedergeschriebe¬
ne Erzählung derselben mir den Fa¬

beln der Egyprier , Perser ,

eLhaldaer und andern Völker

mit den poetischen Fabeln unter¬

einander , welche freylich in ihren Ge¬

sängen und Vorbildungen die mosaische

Welthistorie verftallteten , aber eben

daher wie in sich selbst wol Nichts we¬

niger als zuverlaßige und solche Ur¬

schriften seyn können , so zumalen die

ton Most theils lange vorher » ge¬

schriebene Traditionen umzustoßen fä¬

hig wären , als welche dieser von den

Ertzvätern nach der Sündstuth diese von

Noe ,



s

s

s
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Noe , und letzterer von den Vätern vor

der Sündfluth so zuverläßiger erhalten ,

da Noe Vater mit dem ersten Men¬

schen und dessen Söhnen der gründiichen

Zeitrechnung nach sich besprechen können , ,

und gewis öfters besprochen hat. ( *) ,

Und so sucht der Bößewicht alleWeis - - ;

fagungen auf sein astrognostlsch j
heliakifcheS Hirngespinst auszulegen ,

und , wo er etwan bey vorkommenden

Thatsachen solches nicht thun kann —
,

da bringt er ganz unverschämt eine
,

frisch ersonnene Erzählung her ,

Ii 5 so

( *> Adam stürbe in dem Jahr der Welt szo
Seih dessen Sohn . - ,o4r
Und Lamech Noe Vatter wurde gebohren 874
folglich rs Jahr vor dem Tod Adams , und
; 68 vor dem Tod Sechs .
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so als wäre er würklich bey die¬

sen Hergängen selbst gewesen ; Z. E.

sagt er : „ die Schlangen so das

„ jüdische Volk in Verwüsten

„ hatten sollen gebißen haben ,

„ wären eine Art von Schwär¬

mern oder Frosch ( obwohl

das Schißbulver von Most schon er¬

funden wäre ? ) gewesen , die

„ Moses unter das Volk ge¬

worfen habe rc . aus dem

„ goldenen Ralb so Moses

„ zu Scaub aufgelößc sagt der

„ Autor des Horns habe er

„ gemacht , und damit Roram ,

„ Darhan und Abiram in die

„ Luft gesprengt rc . söäenöo

I i 5 viel -



„ vielleicht harte Moses sich

„ nur des gemcinenGchlagpul -

„ v ers ( aus welcher Aporhek wird er

es wol genommen haben ? ) so aus

e/M eLnsieinsaltz , Gchwefel und

„ ^ aiperer besteht zu derglei¬

chen Wunderwerken bedient

z,rc . bey dem ersten von Aaron

„ bereiteren Brandopfer här -

„ te ein anderer Priester einen

„ brennendenMollen - Büschel

„ der mit Terpentin und Rohl -

„ staub versetzt war von der

„ Hüttenohne bemerkt zu wer¬

den auf den Altar herabge -

„ worfen und sonach dem Volk

„ vorgesagt , daß Feuer wäre

„ vom Himmel gekommen rc-

„bep
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„beyder Einweihung des Sa¬

lomonischen Tempels harre

„ man diese herrliche Wun¬

derwerk nachgeahmecu . s w.

Solle man nicht glauben , Horns

famoser 2turor seye persöhn -

lich bey allen diesen Vorgängen

gewesen , da er solche s - genau beo¬

bachtet und so dreist dabin fF ^ eib - n kön^
neu , oder aus welchen Urschriften

von Leuten , so gegenwärtig waren

dergleichen angebliche Betrügereyen Mo¬

ses und Aaromendekt und der Nach¬

welt hinterlassen haben , hat er solche

Schrift - Auslegung hergenommen ?

Diese wenige eikronte Vorspie¬

glungen reisen wol hinlänglich , wie e-

lend
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lend des Autsrs Schreibwerk durchaus u
sey ? Allein sie zeigen auch , wie sehr die d

Philosophischen Kirchenvatter sich - h
von derLeichtglaubigkeit h utiger ^
teutschen Erdbürgcr gesichert Hai - ^
ten müßen , da sie solche giLULomac - r ^
als Warheiten vorspiegeln , und mit¬

telst dergleichen Absurditäten de¬

nen Weissagungen von dem l

MeßiasIesu und seinen Irrn - ^

gern — und denenweissagun - !

gsnIobannis inAnsehungder l

letzten Zerren dasEndurtheil >

sprechen , somit die göttlichen )

Warheiten so von dem jüdischen Volk

sodann von Christo und seinen Aüngern

her für nicht bezweifelt von so vielen Mil -
'

lionen Menschen , Monarchen , Gelehrten

und
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und gemeinen Volk einhellig geglaubt ,

durch solche allerorrige gleiche Ue -

bergab auch bis zu uns gebracht babsn ,

zweifelhaft machen und von solchen

unser gutes Teutschland abbringen zu

können glauben :

Besonders bemüht sich der Urehe il -

sprecher jene auf die letzten Zeiten

verlautende göttliche Weissagungen

Zohannis in deßen ^pocalypsi ins

lächerliche zu setzen , und auf seine a -

sirognostische Narr - Heieen zu

verdrehen , warum wol dieses ?

Die Weissagungen des geliebten Jün¬

gers des Herrn fangen eben an Ziem-r

lich auf unsere Zeiten zu passen ,

die



rr .

die viele Erderschütterung und Verhe -
rung ganzer Länder und Inseln —der aller
- Orten überhandnehmende Unglauben da¬

gegen immer höherstehende zeitliche Wis¬
senschaften undKünste »der außerordentli¬
che Weltpracht / Kommerz- Begierde und

Anhängigkeit auf das zeitliche selbst auch
bey Leuten geistlichen Standes — die

rügellose Lebensart in so vielen Ländern —

das zu End gehende 6. tausendste Iahe
der Welt u. s. w. ( wovon in gedachter

Offenbarung verschiedenes zu finden)
könnten etwa hier und da die Besor¬

gung nah herbepkommender letzter Zei¬
ten erregen , wenigstens seyn diese Dinge
allezeit göttliche Verwarungen zum

- laubigem und christlichem Leben ;

Und



und MediephilosophischeAeref
das ist dieAere des Unglaubens —
des zu Grab gehenden Christenthums vol¬

lends nach der Philosophen Hoff¬

nung und des Laustins des Var -

rers Bonifaz Oorsagung und

Misdeutungwürklich ankommen , so wür¬

de wol auch bald ( wenn nemlich die Herrn

Philosophen de « Obergewalt zu erhalten

oder solchen misbrauchen zu können Ge¬

legenheit finden ) zufolg ihrer men¬

schenfreundlichen Art und Eifer

für die Aufklärung niemand mehr

kaufen noch verkaufen könnender
das Zeichen des Thiers nicht auf
der Stirn und in den Händen hat¬
te ; *

Es

( *) Offenbahrung J »h. rz , v. 17.



Es würden bald christliche Regenten ,

die nicht nach den philosophischen

Grundsätzen handeln oder zu sol¬

chen Handlungen sich so wie es

die philosophischen Absichten und

Grundsätze mit sich bringen nicht

verleiten laßen , auf ihren Thronen

nicht mehr sicher seyn ; der allge¬

meine Monarchen Sturz — die

allgemeine Freyheit im Denken und

Handeln würde nach dem symbo¬

lischen Buch I/annee 2440 . bald aus

der Welti die man immer vervollkomm¬

nen — reicher machen — aufklären —

beßern will — eine Mördergruben ,
eine Lastergruben — die Schau¬

bühne von Revolten , von den größ¬
ten Grausamkeiten abgeben .

0



I
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L> Ihr Grosen der Welt , besonders

Ihr Fürsten Teutschlands von allen

christlichen Religionen , wenn euch die

Pflichten das Christenthum aufrecht zu

erhalten , die Religion und deren Die¬

ner bey ihrem behängen Ansehen zu schüt¬

zen, Aergerniß zu vermeiden ( und welch

größeres als jenes so UNZählichee
gottlosen Schriften ) nicht bewegen
solt diesem gottlosen Strom , so am

End alles — alles — Väter , Mütter

und Kinder selbst, unter dem guten
aber eben dadurch bald schlecht bald un¬

gehorsam werden könnenden Volk hin¬

reißen würde mit Nachdruk zu steuren ,

so läßet euch durch die Offenbare Ge¬

fahr so euer selbstige und eurer zu

Handhabung guter Ordnung so

K k ^ noth -



nöthiger Macht und Ansehens -

Erhaltung ohnfthlbar lauft dazu

bewegen ;

,

Eure Thronen seyn NUt solang si¬

cher als die Religion dieses süße Joch

dieses so sichere so vernünftige als feste

Band der menschlichen Gesellschaft

aufrecht erhalten wird ; gehet solches

bey dem gemeinen Mann besonders ver¬

loren / verliert sie und ihre Diener ein¬

mal ihre behörige Achtung , wie bald

werden abermals Mülizers — § k0M -
Wells und dergleichen Umhiere aufste¬
hen , wie bald werden solche Zeiten er¬

folgen / so statt der sich jetzo verspre¬
chenden Aufklärung nichts als UNkUht ,

Menterey , barbarische verwilduna

der



der Völker und Unbiegsamkeit nach

sich ziehen werden ;

Traurige aber ganz unausbleibliche

Folgen der heutigen angeblichen

Aufklärung , vsn welcher man mit

Recht klagen kann was der königliche

Psalmist in dem Vers des iz . Psalm »

anführt Oicit mlipiens in coröe tno

non ett Veu8 Lc . Lc . der ganze Psalm

schikt sich treflich auf jezige Zeiten .

Besonders aber auffallend ist der die

Jahrzahl des an gottlosen Brochüren

so fruchtbaren i ? 8Zger Jahrs enthal¬

tende rte Vers solchen Psalms

LorrVptl 8Vnt L aboMnabl ^ es

kacrl sVnt In ÜVVII8 § VI § .

KkL Beym



Beym Schluß dieses Nachschreibens

erhält man einen abermaligen sogenann¬

ten Katholischen Fantas -

ten - und Prediger Alma¬

nach von 1784 .

Unter elender Aufwarmung vor -

hinnigen schändlichen Läster¬

ungen und rollen Geschmiers un¬

tersteht sich der nichtswürdige Autor

dieses Almanach s NUN auch durch

Misbrauch deren heiligen Evan¬

gelien und an deren Statt auch

in deren Sprach in seinem Laster -

Kalender Pasauillen und pas -

quillantische Anekdoten einzudruken ;

Er untersteht sich nicht nur ferner from¬

me rechtschafne Bischöfe — Prediger
un »



und sonstige gut katholische Geistliche,
sondern selbst das Höchste Kirchen ,

haubt denen Lau tasten mit

den gröbsten ungeschitresten

Lästerungen und Gespött (der¬

gleichen auch die ungezogensten Gaßen -

buben gegen ehrliche Männer nicht fähig

wären ) beizugesellen ;

Die Lästerungen gegen die als

lerseligste Jungfrau auch andre

Heilige Gottes werden in diesem

Schandbuch immer fortgesetzt und noch

weiter getrieben ;

Bey der Niederträchtigkeit

solcherlei Geschreib « hätte ee

freylich Nicht schiklicher als in einem

K k z Bier -



Bierhauß jenen aufsuchen können ,

dem er seinen Almanach dedi -

cirre ; allein da die Frechheit dieses

besag seines Vorberichts nahmentlich

mit dem Autor des Horus

sich in gleiche Rlasse seyenden

Verfassers dieses Alma¬

nachs und seines gleichen eben durch
die Langmuth womit solchen Schand -

schriften zugesehen wird immer steigen

ZU wollen scheinet , so wäre wol zu

wünsche «, daß solchen und diesem Herrn

Autori ins besondere um die fernere

Mühe seine Schlafmütze abzuziehen zu

erspahren , samt deren Schriften alljene

Ehren angethan würde , so die Gesätze

dergleichen Vößewicht zusprechen .



; i §

Wie es möglich , daß letztere wenigstens

nebst einem Horns und - ergleis
chen gotteslästerlichen R. es

ligio . n läugnenden Schrif¬
ten nicht dem Nachrichter zur öfent -

lichm Einäscherung übergeben werden ,

solte man fast nicht begreifendas Par -
lement in Frankreich schönste dergleichen

Piecen gewis nicht —

Unglükliches Teutschland ! was hast
du noch zu gewarten ? aus wahrer Va¬

terlands Liebe kann man dahero nicht

umhin dir das bekannte procarAcoy

zuzurufen :

kriacipii ' s obüs , fers meckcma pa -

rawr .
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